
Kitzinger. Vpi-sucIi iil«. il. Alistiiiiiiiiiiiin ,1. /.uhriieii Pfpinlps ii. spiner Rnooii. 391

Versuch über die Abstammung des zahmen Pferdes und

seiner Racen.

V^on dem w. M. Dr. L. J. Fitzinger.

(Vorgetragen in der Sitzung vom 15. Juli 1858.)

II. ABTHEILUNG.

Das italienische Pferd.

(Eqmis Caballiis italicus.)

Cheval d' Italic. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 233.

Italienisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere B. I. p. 87.

Cheval d' Italic. E ncy cl. meth. p. 77.

Neapolitajiischcs Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 16. b. 12.

Polesinisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 17. b. 13.

Italienisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 71. A. d.

Eqtms caballus italicus nobilis. Desmar. Mamma!, p. 419. Nr. 632. Var. M.

Equus Caballus Domesticus Neapolitanns. Fisch. Syn. Mamma!, p. 430. Nr. 1.

Equus Caballus domesticus italicus. Fitz. 'Fauna. Beitr. z. Landes!;. Österr.

B. I. p. 31S.

Equus Caballus. Var. 2S. Italienisches Pferd. Wagner. Schreber Siiugth. B. VI.

p. 88. Nr. 1. b. in. 2S.

Pferd von Italien. Jos eh. Beitr. z. Kenntn, u. Beurth. d. Pferde -Rafen. p. 13a.

Pferd des Lombardisch- Venetianischen Königreiches. Jösch. Beitr. z. Kenntn

u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 201.

Horse of Itahj. Ham. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 271.

Horse of Lombardy. Ham. Sm ith. Nat. Hist. of Horses. p. 271.

Italienische Race. Fr o r i e p. Pferde-Racen.

Das italienische Pferd verdankt seine ursprüngliche Entstehung

der Kreuzung des schweren Pferdes (Equus robustus) mit dem

spanischen Pferde (Equus Caballus hispanicusj , wurde aber in

der Folge durch Kreuzung mit anderen edlen Pferderacen in seinen

Formen zum Theile verändert, daher denn auch die hieraus hervor-

gegangenen Bastarde sich bald mehr der einen, bald der anderen
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Race ihrer Stammältern nähern und im Allgemeinen kein dnrcli-

greifendes Merkmal in ihrem Äusseren darbieten.

Man unterscheidet vier verschiedene Racen; das neapoli-

tanische Pferd (Eqims Caballus italicus neapoUtanus) , das

sicilische Pferd (Equus Caballus italicus siculus), das edle

italienische oder römische Pferd (Equus Caballus italicus

nmianus) und das polesinis che Pferd (^Equus Caballus italicus

rhodigianus), die durchgehends nur Bastardformen sind.

Das neapolitanische Pferd.

(Equus Caballus italicus neapolitatms.)

Cheval d' Italic. Cheval Napolltain. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 234.

Italienisches Pferd. Neapolitanisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf.

Thlere. B I. p. 88. t. 4.

Cheval d' Italic. Cheval Napolitain. Encycl. nieth. p. 77.

Equus Domesticus NeapoUtanus. Boddaert. Elench. Anim. V. I. p. 159. Nr. 36.

1. a. d.

Neapolitanisches Pferd. Bechst. Naturg. Deutsclil. B. I. p. 235. Nr. 1. 7.

Neapolitanisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Tii. I. p. IG. b. 12.

Italienisches Pferd. Pferd von Neapel. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818.

p. 71. A. d.

Equus caballus italicus nohilis. Cheval napolitain, toscan et du nord des Etats

romains. Desmar. Maninial. p. 419. Nr. 652. Var. M.

Equus Caballus domesticus italicus nohilis. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk.

Österr. B. I. p. 315.

Equus Caballus. Var. 23. Italienisches Pferd. Neapolitanisches Pferd. Wagner.

Schreber Siiugth. B. VI. p. 88. Nr. 1. b. III. 25.

Pferd von Italien. Pferd von Toscana und vom Kirchenstaate. Jöscb. Beitr. z.

Kenntn. u. Beurth. d. Plerde-Bafeii. p. 135.

Horse of Ilalji, of Bologna, Tuscany, Ancona, Naples. Hani. Snii th. Nat. Hist.

of Horses. p. 271.

Italienische Race. Neapolitanisches Pferd. Froriep. Pferde-Bacen. (lg.

Neapolitanisches Pferd. Bnume'islev. Anleit. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd.

p. 45.

Neapolitanische Race. Müller. Exter. d. Pferd, p. 13. 6.

Das neapolitanische Pferd scheint aus der Kreuzung des schwe-

ren französischen Pferdes (Equus rubustus gallicus) mit dem anda-

lusisch-spanischen Pferde (Equus Caballus Itispanicus andalusiusj

hervorgegangen und ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung zu

sein, sonach eine ähnliche Abslamniung wie das edle danische

Pferd zu haben. Seine Entstehung soll, wie man behauptet, in die
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Zeit der Eroberung von Neapel durch die Spanier oder in das Jalir

1648 fallen. Es ist grösser als die spanischen Pfeideracen , mit

denen es übrigens in der Gestalt sowoiil, als auch im Gange ziemlich

grosse Älmlichkeit hat, und zugleich die beste und stärkste unter allen

Pferderacen von Italien. In der Regel ist es von grosser , seltener

von mitlelgrosser Statur. Sein grosser schwerer Kopf ist lang und

dick, der Nasenrücken stark und nicht selten sogar übermässig

gewölbt, wodurch oft ein fast unförmlich gebildeter Ramskopf ent-

stellt. Die Kinnbacken sind dick, die Ohren gut angesetzt und lang,

die Augen gewöhnlich etwas klein. Der Hals ist lang , hoch ange-

setzt, breit, stark und fleischig, die Nackenfirste bogenförmig ge-

krümmt, die Mähne lang und voll. Der Leib ist mehr gedrungen als

gestreckt und stark, der Widerrist fleischig und wenig ausgezeich-

net, der Rücken etwas schmal und gewöhnlich auch gesenkt, die

Croupe schwach , rund und etwas abgedacht. Die Seiten sind flach,

die Brust ist stark, der Rauch nicht selten etwas hängend, und die Hüf-

ten springen deutlich hervor. Die Beine sind schön geformt, hoch,

stark und trocken , doch im Verhältnisse zum Leibe etwas zu lang

und auch nicht immer gut gestellt. Die Schenkel sind hoch , die

Unterfiisse lang, die Hufe eng und schmal. Der Schwanz ist etwas

tief angesetzt, aber voll, und wird auch gut vom Thieie getragen.

Die Färbung ist in der Regel schwarz oder tief dunkelbiaun und

ohne weissen Abzeichen, doch kommen auch Schimmel bisweilen

unter dieser Race vor. Die Höhe beträgt meist 4 Fuss 11 Zoll bis

o Fuss 4 Zoll und darüber, und nur selten fällt sie bis auf 4 Fuss

8 Zoll herab.

Das neapolitanische Pferd zeichnet sieh durch seine edle

Hallung und den Anstand in seinem stolzen, erhabenen, abge-

messenen und langsamen Gange aus, und kommt hierin mit den spa-

nischen Pferderacen überein, obgleich es in Bezug auf Gewandtheit

in den Bewegungen, hinter denselben zurücksteht. Es ist muthig,

ziemlich feurig, doch keineswegs ininier gelehrig, öfters auch bos-

haft und bisweilen sogar unbändig. Seines hohen zierlichen Ganges

wegen war es einstens sehr beliebt, vorzüglich aber auf der Reit-

bahn, da es mit Anstand in den Bewegungen auch eine leichte Füh-

rung vereint. Es ist jedoch im Allgemeinen mehr zum Wagen- als

zum Reitpferde geeignet, obgleich es auch für die schwere Reiterei

sehr gut verwendet werden kann. Hauptsächlich wird ^s aber als

Silzl). d. iiialliem.-iiaturw. ("1. XX\I(. Hd. Xr. T.i. 2(5
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Prunkpl'erd benutzt iiiul ist ii!s solches selbst hont zuTage ruxih sehr

beliebt uiitl gesehätzt. Das neiipolitanische Pferd besitzt dermalen

aber bei Weitem nicht mehr den Ruf, den es in friihererZeit genoss,

denn die jetzige Zucht im Lande selbst, trägt nur -.venige Merk-

male mehr der früheren Schönheit und Güte an sich, und der schöne,

einst so beliebt gewesene Schlag ist gegenwärtig beinahe ganz ver-

schwunden. Der Grund dieser Ausartung wird dem L anstände zuge-

schrieben, dass man es unterlassen hat, diese Race durch Kreuzung

mit arabischen oder berberischen Pferden aufzufrischen, und dem

bald sehr sichtbar gewordenen Verfalle derselben dadurch zu begeg-

nen holTte, dass man Hengste des edlen dänischen, englischen [lalb-

blut- und gemeinen normannischen Pferdes , so wie auch edlerer

deutscher Pferderacen, zur Wiederherstellung der schönen nrsjiriing-

lichen Zucht verwendete; ein Versuch, der jedoch inisshmg, und

die Ausartung der Race nur noch mehr beschleunigte. In früheren

Zeiten hatte Neapel eine grosse Anzahl von Privatgestüten aufzu-

weisen, deren Pferde für den Kutschen- und den Kriegsdienst sehr

gesucht waren, und diese Race stand so sehr im Rufe, dass sie von

Spaniern, Engländern, Franzosen und Deutschen, häulig in ihren vor-

züglicheren Gestüten eingefiihrt wurde. Insbesondere wurden aber

die Hengste in den Gestüten von Buhnien und rngarn zur Veredlung

der Landpferde verwendet. Der Erfolg hat jedoch allentiialben ge-

zeigt, dass man sich in den Erwartungen getäuscht habe, und dies

ist auch der Grund, dass dermalen nur wenige Reste dieser Race

mehr in jenen Gestüten angetroffen werden. Viele von diesen Ba-

starden sind zwar von ungewöhnlicher Grösse , zeigen aber nur

wenig Feuer und zeichnen sich meistens durch einen fast hässlichen

Ramskopf, der ihnen eine eigenthümliehe, beinahe stupide Phy-

siognomie verleiht, durch eine heträchtlicli schmale Brust und hohe

schwache Beine aus. Das neapolitanische Pferd ist auch über Tos-

cana und den nördlichen Theil des Kirchenstaates verbreitet. In

Toscana wird ihm im Allgemeinen keine ])eson(lere Sorgfalt und

Pflege zu Theil, denn man lässt es gemeinschaftlich mit dem Horn-

vieh auf die Weiden der Maremna treiben. Dagegen wird schon seit

alt(M' Zeil eine edle Zucht von Rappen in dem grossherzogliohen

Gestüte zu Caltano gehalten, von welcher auch die schönen neapoli-

tanischen Rappen stammen, die im kaiserlichen Gestüte zu Kladrub

im Chrndimer Kreise in Böhmen tjezoG'en und wie die zur selben
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Pferilornce geliörigen Pepoli-Hiippeii aus einom alten Privatgestüte

im Ilerzügthiiine Ferrara i'iir die Hof-Poslzüge verwendet werden.

In den Ebenen von Rom werden zwei verseliiedene Schlüge des

neapolitanisclien Pferdes gehalten; Rappen, die nocli zu der besse-

ren Race geliören und unter dem Namen Negretti Ijckannt sind,

und ein ausgearteter Schlag, den die Rümer mit der Henennung Por-

(.'ell e bezeichnen.

Das sicilische Pferd.

(Eqniis CabdUüS itaUcns siculus.)

Pferd von Italien. Pferd von Sicilieii. Jöscli. Boitr. z. Kcnntn. ii. fJeiirth. d.

IMerdc-Rafcn. p. 13(5.

Horae of Itali/. Sicilian horse. H ;i in. Sin Uli. Nat. Hist. of Horses. p. 271.

Das sicilische Pferd, das nur hie und da und blos in sehr

geringer Menge in Sieilien gezogen wird, scheint aus der Vermi-

schung des neapolitanischen Pferdes (Eqnits Caöallus itfi/icus nea-

politduus) mit dem edlen arabischen Pferde (Equus Cdlxillns nrafn-

cits nobliis) iiervorgegangen zu sein, wie aus den Merkmalen, die

seine körperliehen Formen darbieten, ziemlieh deutlich hervorgeht.

Es kann sonach für einen einfachen Bastard gemischter Kreuzung

betrachtet werden. Im Allgemeinen tragt es den Charakter des

neapolitanischen Pferdes an sich, ist aber leichter und zierlicher

gebaut, daher es sich auch mehr dem edlen italienischen oder römi-

scheti Pferde nähert , und so wie dieses seine Abstammung vom

tnaurisch-berberischen Pferde erkennen lasst, erblickt man in ihm

auch i\c\\ Abkömmling des edlen arabischen Pferdes.

Das edle italienische oder römische Pferd.

(Eqtius Caballus itnliciis romanus.)

Neapolitaniselics Pferd. Naumann, l'ferdewiss. Th. I. p. 16. b. 12.

[/(dieniaehe Iluee. Römisches Corso Pferd. Froriep. tMerde-Raeen. fiff.

Das edle italienische oder römische Pferd ist ein Blendling, der

aus der Vermischung von Sluten des neapolitanischen Pferdes

(^Eqitus Caballus itulicus neapolilidius:) mit Hengsten des maurisch

-

berberiselien Pferdes (Eqiias Caballus barbaricus manritaincns)

hervorgegangen ist, und stellt sich sunach als ein einfacher Bastard

gemischter Kreuzung dar. Diese Race, welche in den körperlichen

Formen sich mehr dem berberischen Pferde nähert und auch Kraft,

2(5*
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Ausdauer und Feuer von demselben ererbt bat, untersebeidet sieb

von ibm bauptsächlicb durch den stärkeren und volleren Bau, der

jedocb nur Folge von den fetten Weiden in den Niederungen der

Mareninen ist, wo dieses Pferd gezogen und gelialten wird. Diese

Race ist es, welcbe fast ausscbliesslicb bei den Pferderennen auf dem

Corso in Rom verwendet wird.

Das polesinische Pferd.

(Equus Cahallus italicus rhodigianua.)

Polesini.sches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 17. b. 13.

Italienisches Pferd. Pulesinisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818.

p. 72. A. d.

Italienisches Pferd. Pferd von Pieinont und Savoyen. Schwab. Taschenb. d.

Pferdek. 1818. p. 73. A. d.

Equus cabalhis italicus nobilis. Cheval polesinc'. Des mar. Mammal. p. 419.

Nr. 652. Var. M.

Equus Cahallus doinesticus italicus vulgaris. Fitz. Fauna. Beifr. z. Landesk.

Osten-. B. I. p. 313.

Equus Cahallus. Var. 2S. Italienisches Pferd. Volesiiiisches Pferd. Wagner.
Schieber Siiugth. B. VI. p. 89. Nr. 1. b. III. 25.

Pferd des Lotidiardisch- Venetianischen Königreiches. Pferdder Polesina. Jösch.

Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 202.

Ilorse üf Lumhardy. Ham. Smith. Nat. Hist. ofHorses. p. 271.

Das polesinische Pferd , welches urspriinglicb in der zum

venetianischen Gebiete gebörigen Provinz Polesina oder Rovigo

zwischen dem Po, der Etsch und dem adriatisclien Meere gezogen

wurde und nacb derselben auch seine Benennung erhielt, ist wahr-

scheinlich ein Blendling des neapolitanischen Pferdes (Equus Ca-

balhis italicus neapolitanus) mit dem gallicisch-spanischen Pferde

(Equus CabaUus hispanicus gnllaeciusj und kann als ein einfacher

Bastard gemiscbter Kreuzung angesehen werden. Es stellt in Bezug

auf seine Formen beiden Racen nabe, und ist von grosser Statur und

gut gebaut. Sein Kopf ist ein schön geformter Ramskopf mit stark

gebogenem Nasenrücken. Die Augen sind etwas klein und der Hals

ist besonders schön gestaltet. Die Brust ist im Verbältnisse zum

Körper etwas schmal, die Croupe abgerundet und nacb binten abge-

dacht. Die Beine sind vollkommen ebenmässig gebaut, die Obeiarme

kurz, die Unterfüsse lang. Die gewöbnliclie Färbung ist dunkelbraun

oder schwarz und meist mit weissen Abzeicben. Zuweilen kommt

aber auch gemischte Färbung vor. Diese Race, welche wegen ibrer
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Schönheit, ihrer stattlichen stolzen Haltung, und der Feinheit und

Zierlichkeit in ihren Bewerbungen, zu den ausgezeichnetsten in Italien

gehört, das üherhanpt nicht reich an Pferden ist, eignet sich weit

mehr zum Kutschen- als zum Reitpferde und wird auch als Prunk-

pferd benutzt. Auch sie ist bereits schon seit lange her fast gänzlich

verschwunden und wird dermalen vielleicht nur noch in den Privat-

gestüten des Marchese Sagramoso in Zevio, im altvenetianischen

Gebiete und jenem des Grafen Cavriani, in ihrer ursprünglichen

Reinheit und Vollkonunenheit getroffen. Aus dem ersteren dieser

Gestüte stammt auch die Zucht von Rappen, welche im kaiserlichen

Gestüte zu Kladruh gehalten wird und deren Nachkömmlinge zu den

Hof-Postzügen verwendet werden. Zur selben Race scheinen auch

jene Zuchten gehört zu haben, welche einst in Bologna , Piemont

und Savoyen bestanden, aber schon seit langer Zeit durch zweck-

widrige Kreuzimg mit anderen Racen völlig ausgeartet haben.

Das t h e s s a 11 s c h e P fe r d.

( Eqiins CahfiUuü thessaliciis.)

ThessaUsches Pferd. Wagner. Schreber Säugth. B. VI. p. 102. Nr. 1. b.

Thessalian and Thracian hreed. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 112.

Das thessalische Pferd , oder das heroische Pferd der allen

Griechen und Römer, ist eine jener Pferdefoi-men des grauen Alter-

thums, deren Abstammung noch am leichtesten gedeutet werden

kann. Die genauen Schilderungen desselben, welche wir den Schrift-

stellern aus jener Zeit verdanken, so wie die zahlreichen und vor-

trefflichen Abbildungen , die sich auf den verschiedenen Münzen

und Sculptiiren des Alterthums erhalten haben , setzen uns in den

Stand, mit ziemlicher Sicherheit einUrtheil hierüber auszusprechen.

Vergleicht man die Abbildungen dieses Pferdes auf den thessalischen

Münzen und insbesondere auf jenen vonPhalanna mit den plastischen

Darstellungen, die sich auf den griechischen und römischen Denk-

mälern von demselben finden, wie an denReiterstatuen am Parthenon

auf der Akropolis zu Athen, auf der Trajanssäule zu Rom , so wie

auch auf den griechischen und römischen Basreliefs, so findet man

eine seltene Übereinstimmung in der Form, welche die Richtigkeit

in der Zeichnung bekundet. Überall begegnen wir einem starken

kräftigen Pferde von gedrungenem Baue, mit ziemlich schwerem

Kopfe, etwas kurzem, fleischigem Halse, vollem rundem Leibe, stäm-
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rnigeii Beinen nnd reichlichem Mähnen- und Schwanzhaare, n\it

einem Worte, einer Form, die lebliaft an das oallicisch -spanische

Pferd erinnert. Da weder Griechenhtnd noch Rom ursprünj?licii

im Besitze irgend einer Pferderace waren, so liegt die Vermuthnng

nahe, dass sie das Pferd zuerst aus Ägypten bezogen, und als sie

später auch das Pferd der Alpen kennen lernten, beide Raceii mit

einander kreuzten, woraus dann die kräfligere und zu einem

Kriegspferde auch tanglichere Form des thessalischen Pferdes her-

vorging. Waiirscheinlich waren es Stuten des altägyptischen Pferdes

(Equus CabaJIns acf/ijpfitii^ veteriim), die mit Hengsten des Alpen-

Pferdes (^Eqnus robustKs a/pitimj gekveu'/A wui'den, und ist diese

Annahme richtig, so hatte das thessalische Pferd eine ähnliclie Abstam-

mung wie das gallicisch-spanische Pferd, dem es auch überaus nahe

steht, und war so wie dieses, ein einfacher Bastard reiner Kreuzung.

Das tare ntinische oder apiilische Pferd.

{Eqiins CabaUus taroitiiius.)

Apidisclie oder tavcHtiniscltc Basse. Wagner. Sclireber Siiu;j:Hi. B. Vf. p. 102.

Nr. \.h.

Tarentine horse. Hain. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 11.').

Das tarentinische oder apulische Pferd der Alten , das auf den

herrlichen Münzen von Tarent liäulig abgebildet ist, lässt eine Form

erkennen, welche zwischen dem thessalischen und altägyptischen

Pferde in der Mitte steht. Es ist gestreckter als das thessalische

Pferd gebaut und unterscheidet sich von demselben wesentlich durch

den kleineren und feineren Kopf, den längeren und schmächtigeren

Hals, und die dünneren und höheren Beine , daher es auch sicher

weit schneller und gewandter in seinen Bewegungen war. Mit Wahr-

scheinlichkeil lässt sich die Vermuthung aussprechen, dass es ein

Blendling war. der aus der N'ernn'schung des altägyptischen Pferdes

(Eq^dis CahdUits ftcf/ijptius veterum) mit dem thessalischen Pferde

(Eqmis Cuballus thessaiicus) hervorgegangen ist und dass es sonach

ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung war.

Das al ts ici lisclie Pferd.

(Eqiius Cuballns syracuscDins.)

Sicilisrhc /lasse. Wa{;ncr. Selireber Säugtli. H. VI. p. lOti. Nr. 1. I».

Ifvrse of tlie Elua and Ayn'yeitdiu: II am. Smitli. NaI. Ilisl. dI' llorsrs. p. 1 l(J.
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Das altsieilisclie Pferd, das wir ans den Al)bilduni;eii kciuuMi,

die sich auf den Münzen von Syrakiis erhalten hahen, ist gleichfalls

eine Form, die sich durch ihren leichteren Bau deutlicli von dem

thessalisehen Pferde unterscheidet, aher auch eben so sehr von dem

tarentinisclien oder apulischen Pferde abweicht. Diese Race war viel

schmächtiger als das thessalische Pferd gebaut, und hatte im Allge-

meinen grosse Ähnlichkeit mit dem altmauritanischen Pferde, ohne

jedoch demselben in Bezug auf Feinheit und Zierlichkeit der Formen

gleich zu konuiien. So viel sich aus den Abbildungen entnehmen

lässt, war es eine IMittelform zwischen diesen beiden Racen und

scheint der Vermischung von Stuten des altmauritanischen Pferdes

(Equiis Cübullus barbaricus iK'tcruni) mit Hengsten des thessali-

sehen Pferdes (Eqiiiis Caba/lus tliessalicus) seine Entstehung ver-

dankt zu haben, daher man es auch mit grosser Wahrscheinlichkeit

für einen einfaciien Bastard gemischter Kreuzung betrachten kann.

Das edle sardiiiiscbe Pferd.

(EquHs Caballns saidous.)

EqiiHs Cdfjidlu'S: ]'nr. 2-). Ilalir/ii.sc/ic.s l'fcrd. Savdisclics Pferd. Edle Ilasuc.

Wafjrner. Sclireber Siiugth. B. Vi. p. 89. Nr. 1. b. 111. 2ä.

Home of Surdlnia. Haiu. Smitli. Na(. Hist. of Horses. p. 247.

Das edle sardinische Pferd scheint aller Wahrscheinlichkeit

nach auf der Kreuziuig von Stuten des sardinischen Zwergpferdes

(Eqnns jkoihs sanloui^) mit kleineren Hengsten des andalusisch-

spanischen Pferdes (Equus CabdUiis /tispauicKs (üi(hili(si/(sj zu

beruhen und sonach ein doppelter Bastard reiner Kreuzung zu sein,

da es in seinen körperlichen Formen Merkmale von beiden Racen

deutlich erkennen lässt. In Ansehung seines Baues konnnt es mehr

nnt dem letzteren als dem ersteren überein und steht auch an

Grösse demselben nicht bedeutend nach. Sein Kopf ist etwas stark,

ziendich lang, und der Nasenrücken gebogen. Die Ohren sind

verhältnissmässlg lang, die Augen feurig. Der Hals ist von mittlerer

Länge, nicht besonders dick, gut gerundet, die Nackenfirste gebogen,

und die Malme ziemlich lang und voll. Der Leib ist etwas gedrungen,

doch gut gebaut und rund, der Widerrist nur wenig erhaben, der

Rücken schwach geseidct, und die Croupe etwas kurz und gerundet.

Die Brust ist breit, die Schultern sind ziemlich tleiscliig, die Beine

stark und kräftig, aber schön geformt, die Kötlien kurz behaart,
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die Fesseln etwas lang uiui die Hufe eng. Der Schwanz ist etwas

tief angesetzt, doch reichlich behaart niul wird auch schön getra-

gen. Die Höhe beträgt 4 Fuss 6 Zoll bis 4 Fuss 8 Zoll.

Das edle sardinische Pferd zeichnet sich durch Genügsamkeit,

durch Sicherheit, Kraft und Ausdauer aus. Es wird sowohl als Reit-,

wie auch als Kutschenpferd verwendet und leistet vortreffliche

Dienste auf der Jagd, auf Reisen und bei Rennen. Ein Pferd von dieser

Race ist im Stande, durch sieben volle Stunden ununterbrochen zu

traben und einen Weg von 120 italienischen Meilen in weniger als

dreissig Stunden zurückzulegen. Auch kann man sich ihm mit voller

Sicherheit vertrauen und selbst über die steilsten Abhänge im Galoppe

liinunterreiten. Hauptsächlich wird diese Race aber bei den Pferde-

rennen benützt, die auf Sardinien schon seit undenklichen Zeiten

eingeführt und so allgemein geworden sind, dass in jedem Dorfe

mindestens einmal des Jahres ein Rennen abgehalten wird.

Das edle siebenbürgisehe Pferd.

(Equus Caballus transylvaniciis.)

Siebenhürgischcs Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 14. b. 8.

Ocsterreichisches Pferd. Siebenbürger Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pfcrdek.

1818. p. 75. A. f.

Eqiius caballus transylvanicus nobilis. Des mar. Mammal. p. 418. Nr. 052.

Var. F.

Equus Caballus Domesticns Tatariri/s Transsylvanicus. Fisch. Syn. Mamnial.

p. 430. Nr. 1. ^. 1. d.

Equus Caballus domesticus transylvanicus nobilis. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk.

Östcrr. ß. I. p. 313.

Equus Caballus. Var. 28. Unf/arisc/ies Pferd. Siebeubürgisches Pferd. Edle

Rasse. Wagner. Schieber Siiuiith. B. VI. p. 91. Nr. 1. b. III. 28.

Pferd von Siebenbürgen. Pferd des Adels. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth.

d. Pferde-Bafen. p. 200.

Noble breed of Transylvania. Hani. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 245.

Siehenbürgisehe Race. Froriep. Pferde-Bacen. flg.

Siebenbürgisehe Race. Müller. Exter. d. Pferd, p. 9. a.

Das edle siebenbürgisehe Pferd ist aus der Kreuzung des gemei-

nen siebenbürgischen Pferdes (Equus vclox trami/lvatiicns) mit

dem andalusisch-spanischen Pferde (Equus Caballus hispa/iicus

andatusiusj hervorgegangen und hat sich zu einer eigenthümlichen

Race gestaltet, die zu den ausgezeichnetsten unter den europäischen

Pferderacen gehört. Seiner Abstammung zu Folge muss es daher als
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ein doppelter Bastard gemischter Kreuzung betrachtet werden. Es

ist von mittlerer Grösse und erinnert sowohl theils durch seinen

Bau, theils aber auch durch seine zierliche Haltung, lebhaft an das

andalusisch-spanische Pferd. Der Kopf ist meistens klein, sehr fein

und immer trocken, der Nasenrücken gewöhnlich gerade, bisweilen

aber auch etwas gebogen. DieOhrensind verliältnissmässigetwas lang,

schön angesetzt und immer in Bewegung, die Augen gross, lebhaft und

feurig, die Nüstern weit geöffnet. Der Hals ist lang, gut aufgesetzt, und

wird gerade und hoch emporgehoben getragen; die Mähne ist lang

und weich. Der Leib ist schön geformt und ziemlich schmächtig, der

Widerrist hoch, der Rücken gerade, bisweilen aber auch etwas gesenkt,

und die Croupe gerade und abgerundet. Die Brust ist vortrefflich gebaut

und in der Mitte erhaben, die Schultern sind etwas hoch und fluch, doch

vollkommen frei in der Bewegung, die Schenkel fest. Die Beine sind

scheinbar etwas hoch, doch vollkommen proportionirt und schön,

sehr kräftig, fein und trocken, mit ausdrucksvollen Muskeln und

Sehnen. Die Hufe sind gut geformt, rund, hart und trocken. Der

Schwanz ist hoch angesetzt, voll und weich behaart. Das Haar ist fein,

die Färbung gewöhnlich braun oder grau. Die Höhe beträgt meistens

4Fuss8Zoll bis 4Fuss 1 1 Zoll, bisweilen aber auch bis 5 Fuss 4 Zoll.

Das edle siebenbürgische Pferd ist lebhaft, feurig, kräftig

und ausdauernd, und zeichnet sich durch seine höchst zierliche

Haltung, seinen leichten erhabenen Gang und Anmuth in den Be-

wegungen aus. Dabei ist es gutwillig, sicherund lenksam, besitzt

sehr viel Athem und eine vortreffliche Constitution. Aus diesem

Grunde ist es auch als Reitpferd ausserordentlich beliebt und geschätzt.

Die Entstehung dieser Race scheint in die Zeit Kaisers Karl VI. zu

allen, wo spanische, neapolitanische, mecklenburgische und englische

Pferde zur Verbesserung derLandesrace eingeführt wurden. In frühe-

rer Zeit, während der Herrschaft der Türken, wurden auch arabische,

persische, turkomannische und selbst türkische Pferde zur Veredlung

der einheinjischen Zucht tatarischen Ursprunges verwendet, doch

sind von dieser durch orientalisches Blut veredelten Zucht nur wenige

Spuren mehr vorhanden und blos in einigen wenigen Privatgestüten

wird dieselbe noch in ihrer ursprünglichen Reinheit zu erhalten

gesucht. Diese Blendlinge tragen ganz das Gepräge ihrer orientali-

schen Stammväter an sich und unterscheiden sich von denselben

hauptsächlich durch ihre bedeutendere Grösse, indem sie gewöhn-
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lieh eine Höhe von S Fuss bis 5 Fuss 4 Zoll erreichen. Übrigens

scheinen schon die Szekler zuerst eine Verbesserung in der Landes-

race durch Verniischuiig mit orientalischen» Blute eingeführt zu

haben.

Das edle dänische Pferd.

(^Equiis Caballus danicus.J

Chfval Danoi's. B u fio n. His(. nat. T. IV. p. 234.

Dänisches Pferd, ßuffon, Martini. Naturg. d. vierf. Tliiere. B. 1. p. 89.

t'het^al Danois. Encyel. meth. p. 77.

Dänisches Pferd. Bechst. Naturg. Deulschl. B. I. p. 234. Nr. 1. 6.

Dänisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 18. b. 17.

Dänisches Pferd. Pferd von Jütland und Selund. Scliwab. Tasclienb. d.

Pferdek. 1818. p. Sl. A. a.

Equus caballus. Cheval danois. Des mar. Mamnial. p. 420. Nr. 652. Vur. R.

Equus Caballus Domesticus Frisius Danicus. Fisch. Syn.Mammal. p. 430. Nr. 1.

/3. 2. 0.

Equus Caballus domesticus normunus danicus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landosk.

Österr. B. I. p. 316.

Equus Caballus. Var. 22. Dänisches Pferd. Wagner. Sclircber Siiugth.

B. VI. p. 87. Nr. 1. b. 111. 22.

Pferdvon Dänemark. Pferd von Fünen, Seeland und Schleswig. Jos eh. Beitr.

z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Bayen. p. 143.

Horse of Denmark. Ham. Smith. Nat. Kist. of Horses p. 271.

Dänische Jlace. F vor lep. Pferde-Bacen. (ig.

Dänisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntniss d. Äuss. d. Pferd. p.4ö.

Norddeutsches Pferd. Schleswigsches Pferd. Müller. Exler. d. Pfi-rd. p. 14. 3.

Das edle dänische Pferd ist wahrscheitdich ein Blendling, der

auf der Kreuzung des gemeinen dänischen Pferdes (Kqims robtistiis

danicus) mit dem aiidalusisch- spanischen Pferde (Eqitus Cnballus

hispanicus andalusius) beruht, und kann als ein einfacher Bastard

gemischter Kreuzung angesehen wei'den. Es hat sonach eine ähnli-

che Abstammung wie das neapolitanische und gallicisch-spanische

Pferd, mit denen es auch in Bezug auf seine P'ormen sowohl, als

auch auf seine Eigenschaften, grosse Ähnlichkeit hat. Ehen so wenig

als diese, ist es von völlig regelmässiger Bildung, doch ist es

sonst gut und voll gebaut. Es ist von mitllercr Glosse, sein Kopf ist

gross, nicht selten schwer, etwas lang, doch meistens gut geformt,

leicht angesetzt, mit sanft gebogenem Nasenrücken und starken
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Kiiiiiliat'keii. Der Hals ist stark, dick, breit und hoch aufgesetzt, der

Leib gedrungen, voll und gerundet, der Rücken schön geformt und

die Brust breit. Die Lenden sind hing und nieder, die Hüften etwas

schmal, und die im Verhältnisse zur Brust zu schmale Croupe ist

gerundet und nicht selten auch gespalten. Die Schultern sind gross

und etwas fleischig, die Schenkel kraftvoll, aber häulig nicht ganz

im richtigen Verhältnisse zum Körper, und die Beine sind stark,

stämmig und fest gebaut. Der Schwanz ist lang und reichlich behaart,

etwas tief angesetzt, wird aber vom Thiere schön getragen. Das edle

dänische Pferd wird in allen Färbungen angetroffen, und häufig kom-

men auch Schecken und Tiger unter demselben vor. Die gewöhnlich-

sten Farben sind kastanienbraun oder schwarz. Falben und Schimmel

sind seltener, und am seltensten Isabellen und weiss geborene Schim-

mel. Die Höhe schwankt zwischen 4 Fuss 8 Zoll bis 5 Fuss 2 Zoll.

Das edle dänische Pferd ist lebhaft und feurig, und zeigt in

seinen Bewegungen Anstand undKraft. Auch ist es ausdauernd, muthig

und gelehrig , daher es in früherer Zeit eben so wie das gallicisch-

spanisclie Pferd, und insbesondere der guten Vorhand und leichten

Führung wegen, die es besitzt, als Schulpferd sehr geschätzt war. Es

kann sowohl als Reit- und Kriegspferd, wie auch als Kutschenpferd

verwendet werden und ist mit Recht desshalb beliebt. Vorzüglich ist

es aber zum Prunkpferde geeignet, nnd hauptsächlich sind es die

weiss geborenen Schimmel, welche in dem königlichen Gestüte zu

Frederiksborg gezogen werden, die bisweilen zu ungeheueren Preisen

an auswärtige Höfe verkauft werden. Das edle dänische Pferd wird

auf Fünen, in Seeland und Schleswig gezogen, und ist schon seit

alten Zeit her berühmt. Die Schriftsteller des Mittelalters schildern

die Dänen schon als ein Volk, das seinen grössten Reichthum in der

Seefahrt und seiner Reiterei besass. Heut zu Tage wird in Däne-

mark auch mit edlen arabischen und englischen Vollblut -Hengsten

gezüchtet.

Das Senn er -Pferd.

(Equus Cahalliis teutohiuujoisis.)

Pferd von Lippe - Detmold. J 6 s c h. Beitr. z. Kenntu. u. Ueurfh. d. Pferde-

Kufen, p. 177.

Senner Pferd. Froriep. Pferde-Raccii.

Senner und ütdshurgcr Pferd. Ba u in e is te r- Anleit. z. Kcnntn. d. Aiiss. d.

Pferd, p. 46.
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Das Senner-Pferd, welches in dem schon seit sehr langer Zeit be-

rühmtgewordenen halbwilden Gestute auf der Senner-Haide zu Lops-

horn im Fürstenthume Lippe-Detmold gezogen wird, ist die älteste

unter den deutschen, durch Kreuzung mit orientalischen Hengsten

veredelten Pferderacen, deren Nachzucht selbst noch bis in die jüngste

Zeit mit grösster Sorgfalt rein erhalten und blos zeitweise durch

Einführung arabischer Hengste aufgefrischt wurde. Schim zur Zeit des

dreissigjährigen Krieges stand diese Pferderace in einem grossen

und weit verbreiteten Rufe, da sie mit Kraft, Stiirke und Ausdauer,

auch Schönheit der Formen verband. Der ganze Bau trug den Cha-

rakter des orientalischen Pferdes an sich und insbesondere eriich

es in seinen Formen einem starken arabischen Pferde , daher es

auch keinem Zweifel unterliegt, dass es aus der Kreuzung des

deutschen Pferdes (Equtis robnstus germanlcns) mit dem edlen ara-

bischen Pferde (^Equus Caballas arabicus nobiUs) hervorgegangen

und daher ein einfacher üastard reiner Kreuzung ist. Es war ge-

wöhnlifh von mittlerer Grösse, erreichte aber nicht selten auch

eine etwas ansehnlichere Höhe. Der Kopf war leicht, der Hals schön

angesetzt, die Croupe gerade und stark; die Beine waren kräftig

und gelenkig, die Hufe fest und gesund, und der ziemlich hoch an-

gesetzteSchwanz wurde voniThieie gut getragen. Diese kräftige und

gewandte Pferderace zeichnete sich eben so durch Schnelligkeit im

Laufe, wie durch Raschheit und Sicherheit im Sprunge aus. Ähnlich

wie der Edelhirsch, setzte sie in dem halbwilden Gestüte, wo sie in

voller Freiheit aufgezogen wurde, in ganzen Rudeln aufgescheucht,

mit grösster Schnelligkeit und Leichtigkeit über Klippen und Schluch-

ten hinweg, und eilte im gestreckten Ijaufe über die steilsten An-

höhen hinauf und herab, die Nase gegen den Wind gerichtet, die

schlichte Mähne dem Spiele der Lüfte Preis gegeben und den

Schwanz hoch gegen den Rücken gewandt. Das Senner-Pferd hatte

einen sanften, gutmüthigen Charakter, und nur wenn es eingefangen

wurde und zugeritten werden sollte, zeigte es sich anfangs etwas

tückisch und böse. In allerneuester Zeit hat man jedoch angefangen,

auch englische Vollblut -Hengste im Senner - Gestüte einzuführen,

wodurch diese einst so berühmt gewesene Pferderace, bald einer

vollständigen Veränderung in ihren Formen entgegen gehen wird,

so dass man sie schon dermalen beinahe für gänzlich erloschen

betrachten kaim.
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Das Schweizer-Obi'rläiifler Pferd.

(Eqnus Ctiballus helveticus.J

Schwchcrisches Pferd. Pferd von Emmenthal. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 82. A. k.

Pferd von Helvctien. Pferd i^on Emmenlhal und Oberland. Josch. Bcitr. z.

Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rajen. p. 137.

Das Schweizer-Oberländer Pferd, welches die leichteste und

schönste unter allen schweizerischen Pferderacen ist, hat seine Ent-

stehung höchst wahrscheinlich der Kreuzung des leichten Schweizer

Pferdes (Equus rohustus alpium aijUia) mit dem edlen franzö-

sischen Pferde oder dem Limousin (Equus Cahallus galUciis limovi-

cetisis) zu verdanken und scheint sonach ein einfacher Bastard ge-

mischter Kreuzung zu sein. Diese Race, welche nur im Berner Ober-

lande und vorzüglich im Emmenthale gezogen wird, das die schönsten

und besten Thiere derselben liefert, ist die einzige unter den der Schweiz

eigenthümlichenRacen, die als besseres Reit- und Kutschenpferd ver-

wendet werden kann. Sie ist von mittlerer Grösse und gut gebaut. Der

Kopf ist ziemlich leicht und mager, die Stirne breit und flach, der

Nasenrücken etwas gewölbt, und die Augen sind vorstehend und

feurig. Der Hals ist in der Regel von richtigem Ebenmasse, der Leib

gerundet, mit etwas fleischigem Widerriste, geradem musculösem

Kücken, geschlossenen Lenden und schwach gewölbter Croupe.

Die Rrust ist breit, die Schultern sind gut gestellt, doch bisweilen

etwas überladen, die Beine regelrecht gebaut, die Füsse ziemlich

schlank und kräftig, die Hufe gut geformt. Der Schwanz ist nicht

sehr nieder angesetzt. Die gewöhnlich vorkommende Färbung ist

schwarz oder braun. Die Bewegungen sind frei. Viele Thiere dieser

Race werden als Kutschenpferde nach Frankreich und Italien aus-

geführt.

Das edle Mecklenburger Pferd.

(Equus Cdbullus megapolitanus.)

MechlenJinrgisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 19. b. 19.

Teutnehes Pferd. Mecklenburger Pferd. wSchwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818.

p. 87. .4. m.

Equus Cahallus domesticus gertuanlcus meeklenburgensis. Fitz. Fauna. Beitr.

z. Landesk. Österr. B. I. p. 315.

Equxs Caballus. Var. 21. Deutsches Pferd. Mecklenburger Pferd. Wagner.
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Sehreber Säugtli. B. VI. p. 85. Nr. 1. b. III. 21.

Pferd von Mecklenburg- Sr/iweri/i. ä'^cncs niecklenlnirgiscJies Pferd. .1 ö s c b. Beitr.

z. Kenntn. u. Bfurtb. d. Pferde-Rafen. p. 108.

Mecklenburgische Ruce. Neue ntecklenburgisclie lUiee. Froricp. IMerde-Uiiccii.

fig. 1,2.

Mecklenbnrgisehes Pferd. Baumeister. Aiil.'it. ?.. Ki-niit. d. Äuss. d. Pferd.

p. 49. t. 8.

Mecklenburger Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. II.

Das edle Mecklenburger-Pferd, welches iniin gewölinlich mit

der Benennung Neu-M eckle nbin-gi s dies Pferd zu bezeichnen

pflegt, ist ein Blendling, der aus der Kreuzung des gemeinen Meck-

lenburger-Pferdes (^EquuH robiittfiis fn'siiis itu (japolitduus) mit dem

gemeinen englischen oder englischen Halbblutpferde (^Eqmis Cabal-

lus auglicHS vulgaris) hervorgegangen ist und daher ein einfacher,

oder doppelter Bastard gemischter Kreuzung. Es ist das vorzüg-

lichste unter den deutschen Reitpferden und kann als die typische

Form des höher veredelten Pferdes in Deutschland angesehen

werden. Das edle Mecklenburger-Pferd ist von ansehnlicher Grös.se

und zeichnet sich vorzüglich durch das Ebenniass in seinen ein-

zelnen Körpertheilen aus. Der Kopf ist weder zu stark an Knochen,

nocb zu fleischig, ziemlich fein, trocken luid gut angesetzt, die

Stirne platt, der Nasenrücken gerade^ und der Kehlgang ofl'en. Die

Nüstern sind weit geölTnet, die Ohren et^ as lang, die Augen lebhaft.

Der Hals ist verhältiMSsmässig kurz, etwas stark, doch gut angesetzt,

die Mähne nicht besonders voll und fein. Der Leib ist ziemlich

gestreckt, der Widerrist von massiger Höhe, der Rücken meistens

etwas gesenkt und die Croupe kräftig, musculös, breit, gewölbt und

bis an die Lenden gerundet. Die Brust ist breit, der Bauch gut geformt,

weder aufgezogen noch hängend, und die Lenden sind geschlossen.

Die Schultern sind stark und kräftig, die Beine gerade g(>stellt.

Beug- und Sprunggelenke stark, die Sprunggelenke gut geformt und

leicht gebogen, die Köthen kurz behaart, die Fesseln regelmässig

gebaut, und die Hufe fest, glänzend, rein und völlig fehlerfrei. Die

Höhe beträgt 5 Fuss und meistens auch darüber. Die Bewegungen sind

lebhaft, kräftig und elastisch, der Schritt ist gleichförnug, der Galopp

sanft, abgemessen und zierlich. Diese schöne Pferderace ist fromm,

gelehrig, folgsam und besitzt sehr viel Feuer in ihrem Temperamenle.

Sie ist durchaus nicht scheu, erschrickt selten vor dem Schusse und ist

auch ausserordentlich lenksam. Schon bei der geringsten .Anregung zum
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rascheren Gange entspricht sie dem Willen des Reiters und kann selbst

durch die leiseste Bewegung der Hand alsogleich wieder zurückgehal-

ten werden. Im Stalle zeigt sie sich seilen böse und nur mit Pferden

anderer Racen verträgt sie sich nicht immer gut, daher insbesondere

in grösseren Marställen stets Vorsicht niUhig ist. Sie ist nur wenig

zu Gebrechen geneigt und besitzt eine Ausdauer, wie kaum irgend

eine andere unter allen deutsehen Pferdersicen. Nur durch zu früh-

zeitige Verwendung kann diese Ausdauer verkürzt werden. Das

edle Mecklenburger-Pferd ist niemals vor dem sechsten Jahre völlig

ausgebildet, obgleich es schon mit vier Jnbren ein sehr schönes Pferd

ist. In der Jugend geschonte Tliiere, wenn sie auch später noch so

viele Müheseligkeiten und Bescliwerden ertragen mussten, sind selbst

in einem Alter von 18—20 Jahren noch so gesund, kraftvoll, fest und

sicher auf den Beinen, wie ein in Deutschland erzogenes englisches

Pferd es selten noch im vierten oder fünften Jahre ist. In der Resi-

denz zu Ludwigslust wurde einst ein Pferd dieser Race im grossiier-

zoglichen Marstalle gehalten, das noch in seinem achtunddreissigsten

Jahre gesund, kräftig und lebhaft war. Dieser ausgezeichneten Eigen-

sch;tften wegen, verdient das edle Mecklenburger-Pferd den ersten

Riing unter allen deutschen Pferderacen und es ist zu beklagen, dass

durch die in neuerer Zeit eingeführte Kreuzung mit englischen

Vollblut -Hengsten diese herrliche Pferderace so viel von ihren

Eigenthümlichkeiten schon verloren hat. Diese neue Zucht ist bereits

bedeutend verfeinert und nähert sich in iliren Formen schon sehr

dem englischen Vollblutpferde. Von dem früheren kräftigen Schlage

wird in kurzer Zeit auch der letzte Rest verschwunden sein.

Das preussische Pferd.

(Equus Caballus bortissicus.)

Preiissisches Pferd. Scfiwab. Taschenb. d. Pferilelv. 1818. p. 76. A. g.

Pferd i-on Prcu^sen. Jöscti. Beitr. z. Keiintn. u.Binirth. d. Pferde-Rafen. p. iSO.

Preussische Race. Froriep. Pferde-Raccn.

Das preussische Pferd hat in Bezug auf seine Abstammung
grosse Ähnlichkeit mit dem englischen Pferde, indem es theils aus

der Kreuzung orientalischer Pferderacen unter sich, theils aber auch

mit einer bereits veredelten Race des schweren Pferdes hervorge-

gangen ist und fast in gleicher Weise wie das englische Pferd ver-

edelt wurde. Aus diesem Grunde lässt sich auch für die zu demselben
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gehörigen Racen, welche durchgehends Bastardhildurigon sind, kt'iti

gemeinsames Merkmal angeben.

Es werden fünf verschiedene Racen imter demselben unter-

schieden; das preussische Halbblutpferd (Eqnns Cdlxdhis

borussicus vulgaris), das preussische Blutpferd (Equus Cahal-

his borussicus nobilis) , das preussische Rennpferd (Equus

CabaUus borussicus cursorius), das preussische Kutschen-

pferd (Equus CabaUus borussicus vectoriusj und das preussi-

sche Vollblutpferd (Equus CabaUus borussicus orientalis).

Das preussische Halbblutpferd.

(Equus CabaUus borussicus vulgaris.)

Pferd von Preussen. Pferd von Osfpreussen und Brandenburg. Jos eh. Beifr.

z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 150.

Preussisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntn. d. Äiiss. d. Pferd, p. 50.

Norddeutsches Pferd. Preussisches Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. 14. 3.

Das preussische Halbblutpferd stammt von dem gemeinen preus-

sischen Pferde (Equus robustus gcrmanictis borussicus) ab, das

in ähnlicher Weise wie das gemeine York-Pferd, durch Kreuzung mit

Hengsten des edlen arabischen Pferdes (Equus CabaUus arabicus

nobilis) oder auch des englischen Blut- (Equus CabaUus auglicus

nobilis) und Vollblutpferdes (Equus CabaUus auglicus orientalis)

veredelt und dadurch zu einer Race umgestaltet wurde, welche dem

gemeinen englischen oder englischen Halbblutpferde in der Abstam-

mung sowohl, als auch in ihren Formen, völlig gleich kommt. Es ist

sonach eben so wie dieses, ein einfacher, oder doppelter Bastard

gemischter Kreuzung und kann auch in gleicher Weise als Jan;d-,

Reit- und Wagenpferd benutzt werden.

Überhaupt gebührt Preussen in Ansehung der Pferdt'zucbt der

erste Rang in Deutschland und in dieser Beziehung steht es selbst

noch über Würtemberg, Hannover und Mecklenburg, wo sich die

Veredlung der Zucht gleichfalls bis auf das eingeborene Land-

pferd erstreckt. Der Einführung von edlen arabischen und engli-

schen Vollblutpferden, ihrer zweckmässigen Kreuzung und der

ReinhaltiHig der Zucht, hat Preussen alle seine edlen Pferdoracen

zu verdanken. Fünf Haupigestüte sind es, in denen dieselben

nach dem Vorhilde von England gezogen werden; das Friedrich

Wilhclm's Gestüte zu Neustadt an der Dosse in der Provinz Brau-
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(lenburg, das im Jahre 1788 vom Könige Friedrich Wilhelm II.

errichtet wurde und für das vorzüglichste unter allen preussischen

Gestüten gilt; das königliche Gestüte zu Trakehnen in Ost-Preussen

in der ehemaligen Provinz Litthauen und nicht ferne von der

Grenze von Russland, das seit dem Jahre 1730 besteht; jenes zu

Graditz im Gebiete von Torgau in der Provinz Sachsen, welches zu

den ältesten Gestüten in Deutschland gehört und schon im Jahre

1570 vom Kurfürsten Friedrich August I. von Sachsen gegründet

wurde; das gleichfalls in der Provinz Sachsen liegende Gestüte zu

Wendelstein, und das Gestüte zu Vessra in der zur Provinz Sachsen

gehörigen Grafschaft Henneberg, zwischen Meiningen und Hildburg-

hausen. In früherer Zeit wurden in diese Gestüte, welche zum Theile

aus den alten Stutereien der Kurfürsten von Brandenburg und der

Herzoge von Preussen hervorgegangen sind, friesische, türkische,

neapolitanische und spanische Hengste eingeführt, während in neue-

rer Zeit nur arabische und englische Pferde von beiden Geschlech-

tern daselbst gehalten und entweder rein gezüchtet, oder auch mit

einander gekreuzt werden. Im Allgemeinen zeichnen sich daher die

preussischen Gestütpferde durch Schönheit und Zierlichkeit der For-

men aus, und verrathen dadurch durchgehends ihre edle Abkunft.

Das p reu SS i sehe Blutpferd.
(Equus CabdUus bofnssicus nobilis.)

Pretissisches Pferd. Naumann. Pfcrdwiss. Th. I. p. 20. b. 2i.

Pferd von Preussen. Pferd von Litthctuen. Josch. Beitr. z. Kenntn. u. ßeurlh.

d. Pferde-Rafen. p. 151.

Preussische Ruce. Froriep. Pferde-Racen. fij^. 3.

Pretissisches Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. 11.

Das preussische ßlutpferd ist das Product der Paarung von

Stuten des preussischen Halbblutpferdes (Eqmis Caballns borussicus

vulgaris) mit Hengsten des englischen Vollblutpferdes (Equus

Caballus anglicus orientalis) und daher ein einfacher, oder doppel-

ter Bastard gemischter Kreuzung. Seine Abstammung ist sonach bei-

nahe dieselbe, wie die des edlen englischen oder englischen Blut-

pferdes, an welches es auch lebhaft in seinem ganzen Baue erin-

nert. Diese edle Pferderace, welche sich eben so sehr zum Reit- als

auch zum Kutschenpferde eignet, wird hauptsächlich im Gestüte zu

Trakehnen gezogen, doch sind es nur Braunen, Füchse und insbeson-

dere Rappen, welche daselbst gezüchtet werden.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Ci. XXXII. Bd. Nr. 23. 27

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



410 F i t z i II g e

Das preiissische Rennpferd.

(Eqnus Caballus borussicus cursorius.)

Preussisches Pferd. Pferd von Litthauen. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 76. A. g.

Pferd V071 Prcussen. Pferd, von Litlhaven. Joscb. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth.

d. Pferde -Rafen. p. 131.

Preussisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. SO.

t. 7.

Preussisches Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. 11.

Das preussische Rennpferd kommt in Bezug auf seine Abstam-

mung beinahe vollkommen mit dem englischen Rennpferde überein,

da es aus der Kreuzung von Stuten des preussischen Blutpferdes

(Eqmis Caballus borussicus iiobilis) mit Hengsten des englischen

Vollblutpferdes (Eqtius Caballus anglicus orientalis) hervorgegan-

gen ist, und muss sonach als ein einfacher oder doppelter Bastard

gemischter Kreuzung betrachtet werden. Diese schöne Pferderace,

welche zu den edelsten Formen gehört, die in Deutschland gezogen

werden, ihrer Schönheit, Güte und ausgezeichneten Eigenschaften

wegen auch einen sehr grossen Ruf erlangt hat und allgemein über-

aus geschätzt ist, ist unstreitig das vorzüglichste Product der Kreu-

zung einer Race, welcher eine ursprünglich einheimische zu Grunde

liegt, das der europäische Continent aufzuweisen hat. Es ist ziemlich

gross und schön gebaut. Der Kopf ist fein und gut am Halse ange-

setzt, der Nasenrücken meist gerade, zuweilen aber auch gebogen.

Die Augen sind lebhaft und fast immer fehlerfrei. Der Hals ist schlank

und von massiger Länge, der Leib schlank und gut gebaut, der

Widerrist hoch, dor Rücken gerade, und die Croupe gerade, gerun-

det und gut geformt. Die Beine sind von ansehnlicher Höhe und in der

Regel gut gebaut, bisweilen jedoch vorbügig und die Vorderfüsse

nach auswärts gestellt, die Fesseln nicht selten etwas lang, und

die Hufe hart und dauerhaft. Der Schwanz ist hoch angesetzt

und wird auch gut getragen. Es werden nur Rappen, Braunen und

Füchse von dieser Race gezogen. Die Höhe beträgt 5 Fuss 3 Zoll

bis 5 Fuss 6 Zoll. Das preussische Rennpferd vereiniget mit der

Schönheit und Leichtigkeit in den Formen, auch ein gemässigtes

Temperament, Feuer und Annuilh in den Bewegungen, grosse Aus-

dauer und Gelehrigkeit. Das berühmte Gestüte zu Trakehnen liefert
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die ausgezeichnetsten Thiere dieser schönen Pferderace , weiche als

Reit- und Rennpferd dem englischen Renner völlig gleich kommt.

Das preussische Kiitschenpferd.

(^Eqiius Caballiis borussicus vectorins.J

Preussisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 20. b. 21.

Pferd von Preusscn. Pferd von Litthauen. Jösch. ßeitr. z. Kenntn. u. Beurth.

d. Pferde-Rafen. p. läl.

Pretissische Rage. Kutschpferd. Froriep. Pferde-Racen. fig. 1, 2.

Preussisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kennt, d. Äuss. d. Pferd, p. SO.

t. 6.

Preussisches Pferd. Müller. Exter d. Pferd, p. 11.

Das preussische Kutschenpferd, der schönste Wngenschlag, der

auf dem Continente gezogen wird, beruht auf der Kreuzung der

grössten Stuten des preussischen Blutpferdes (Equus Caballiis

borussicus nobilis) mit Hengsten des stärksten Schlages des engli-

schen Vollblutpferdes (^Equus Caballus anr/licus orientalis), und hat

daher fast dieselbe Abstammung wie das edle York- oder Cleveland-

Pferd. Dasselbe kann sonach ein einfacher, oder auch ein doppelter

Bastard gemischter Kreuzung sein. Es ist zunächst mit dem preussi-

schen Rennpferde verwandt, mit welchem es auch ganz dieselben

Stammältern hat, unterscheidet sich von ihm nur durch die bedeu-

tendere Grösse und den stärkeren Knochenbau , und verhält sich zu

ihm genau in derselben Weise, wie das edle York- oder Cleveland-

Pferd zum englischen Rennpferde. So wie diese beiden Racen, bietet

auch das preussische Kutschenpferd in seinem ganzen Baue beinahe

vollständig die Formen des englischen Vollblutpferdes dar. Es

gehört zu den grössten Pferderacen und ist stark, doch vollkommen

ebenmässig gebaut. Die Färbung ist braun oder rothbraun, meistens

aber schwarz. Die Höhe beträgt 5 Fuss 6 Zoll bis 5 Fuss 8 Zoll.

Die schönste Zucht dieses als Kutschenpferd so hoch geschätzten

Schlages liefert das Gestüte zu Trakehnen.

Das preussische Vollblutpferd.

(Equus Caballus borussicus orientalis.J

Pferd von Preussen. Pferd von Neustadt an der Dosse und Graditz. Jösch.

ßeitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. lo2.

Preussische Rage. Froriep. Pferde-Racen. fig. 1, 2.

27*

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



412 F i t z i 11 g e r.

Preiissisches Pferd. Baumeister. Änleif. z. Kenntn. d. Ans. fl. Pferd, p. 50.

t. 5.

Preiissisches Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. 11.

Das preussisehe Vollblutpferd, welches zu den edelsten Pferde-

racen in Europa gehört und dem englischen Vollblutpferde nicht nur

sehr nahe steht, sondern mit demselben auch in seinen Formen bei-

nahe vollständig übereinkommt, ist aus der Vermischung von Stuten

des englischen Vollblutpferdes (Equus Cnhallus anglicus orieiitalis)

mit Hengsten des edlen arabischen Pferdes (Equus CabaUus arabi-

cus nobilis) hervorgegangen und muss sonach entweder als ein

Halbbastard, oder auch als ein einfacher Bastard gemischter Kreu-

zung betrachtet werden. Es ist von ziemlieh grosser Statur und steht

dem edlen arabischen Pferde sehr nahe. Der Kopf ist wohl gebildet,

ausdrucksvoll und trocken, doch etwas stark, und die Kinnbacken

treten stark hervor. Das Auge ist lebhaft, der Hals lang, gut ange-

setzt, wohl proportionirt, bisweilen aber etwas stark. Die Rippen

sind gut gewölbt, der Widerrist hoch, der Rücken und die Croupe

gerade. Die Schultern sind breit und stark geneigt, die Beine schön

geformt, die Vorderarme und Schenkel lang und musculös, die Ge-

lenke breit, die Unterfüsse kurz, die Fesseln meistens lang, die Hufe

gut geformt. Die Höhe beträgt 5 Fuss 3 Zoll bis 5 Fuss 6 Zoll. Das

preussisehe Vollblutpferd besitzt ein lebhaftes Temperament und

grosse Beweglichkeit und Anmnth. Die Hauptzucht desselben wurde

in den Gestüten zu Neustadt an der Dosse, Graditz und Wendelstein,

zum Theile aber auch in jenem zu Trakehnen betrieben. Da jedoch

in neuerer Zeit nicht mehr mit arabischen, sondern mit englischen

Vollblut-Hengsten fortgezüchtet wird, so wird sich auch der arabische

Typus allmählich ganz verlieren.

Das zottige oder weisse orientalische Pferd.

(Equus CabaUus hirsutus.J

Cheval sauvage des bords de Hypan'is. Buffon. Hist. naf. T. IV. p. 177.

Wildes Pferd von den Ufern des Hypanis. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf.

Thiere. B. I. p. 18.

Equus CabaUus. Verunldertes Pferd vom Hypanis. Wagner. Schreber Säugth.

B. VI. p. 26. Nr. 1. a.

White or gray Stock. Villoiis Horse. Hani. Smith. N:it. Hist. of Horses. p.

262. t. 4.

Weisses wildes (zottiges) Pferd. Froriep. Pferde-Racen. fig.
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Das zottige oder weisse orientalische Pferd bildet die zweite

Abart des wilden orientalischen Pferdes oder des Tarpans fEquus

Caballus) und ist blos als eine auf klimatischen Einflüssen beruhende

Abänderung desselben zu betrachten. Es gehört dem westlichen

Theile von Mittel-Asien an, war schon den alten Griechen von den

Ufern des Hypanis oder Kuban bekannt und findet sich selbst jetzt

noch in der Tatarei auf der weit ausgedehnten, lo.GOO Fuss hoch

über der Meeresfläche gelegenen Hochebene Pamer, sowie auch in

den Steppen, welche südlich vom Kaukasus bis zum schwarzen Meere

reichen. Es ist etwas grösser als das kurzhaarige oder braune

orientalische Pferd und unterscheidet sich von demselben ausser dem

kräftigeren Baue und den breiteren und stärkeren Beinen, vorzüglich

durch das längere, beinahe zottige Haar, die etwas vollere Mähne und

den reichlicher behaarten Schwanz. Die Färbung ist in der Begel

graulich oder weiss, mit einer schwärzlichen apfelartigen Zeichnung,

schwärzlichen Füssen und eben so gefärbter Mähne. Nicht selten

werden Albinos unter dieser Abart angetroffen, mit fleischfarbener

Haut und blauer Iris. In der Lebensweise und den Sitten kommt

dieselbe vollkommen mit dem kurzhaarigen oder braunen orientali-

schen Pferde überein, doch besitzt sie die besondere Eigenthümlich-

keit, sich Beulen oder bei Erhitzung auch die Adern aufzubeissen,

eine Eigenschaft, welche sich eben so wie die apfelartige Zeichnung,

auch häufig selbst auf die edelsten der von ihr abstammenden Pferde-

racen, und nicht selten sogar bei völlig verschiedener Färbung

vererbt.

Unter den reinen Pferderacen ist es nur das Tscherkessen-

Pferd (Equus Caballus circassius), mit Ausschluss einer Nebenrace,

die als ein Bastard betrachtet werden muss, das vom zottigen oder

weissen orientalischen Pferde abstammt; doch haben die davon

abgeleiteten Bastarde durch Kreuzung mit anderen Pferderacen,

wesentlich zur Veredlung und Vergrösserung derselben beigetragen.

Das Tscherkessen-Pferd.

(^Eqiiiis Caballus circassius.)

Cirkassisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Tli. I. p. 12. b. 4.

Ctrkassisches Pferd. Schwab. Taschenb. tl. Pferdok. t8t8. p. 100. B. c.

Persisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 104. B. h.

Eqmis Caballus. Var. 2. Persisches Pferd. Wagner. Schreber Säuglh. Bd. Vf.

p. S3. Nr. 1. b. I. 2.
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Equiis Caballus. Var. 3. Tscherkassisches Pferd. W a g n e r. Schreber Säugth.

B. VI. p. 60. Nr. 1. b. I. 3.

Czerkassisches Pferd. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Bcurth. d. Pferde- Racen.

p. 108.

Persian Race. Circassian hreed. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 236.

Turkomannische Race. Tscherkessisches Pferd. Froriep. Pferde-Racen.

Das Tsclierkessen-Pfei'd ist der unmittelbare Abkömmling der

zottigen oder weissen Abart des orientalischen Pferdes (Equiis

Caballus hirsutus), und mit Ausnahme einer einzigen dazu gehöri-

gen Race, welche als ein Bastard zu betrachten ist, blos durch den

Einfluss, den Zähmung, Zucht und Cultur auf dieselbe genommen

haben, verändert worden. In Ansehung seines Baues steht es zwi-

schen dem arabischen und persischen Pferde gleichsam in der Mitte,

so dass es von manchen Naturforschern nur für eine aus der Kreu-

zung dieser beiden Pferderacen hervorgegangene neue Race ange-

sehen wird. Es ist von ziemlich ansehnlicher Grösse, daher auch

grösser und von stärkerem Knochenbaue als das arabische und selbst

auch als das persische Pferd, denen es übrigens an Schönheit völlig

gleich kommt. Der Kopf ist leicht, trocken und gut geformt, mit

hoher Stirne und sanft gewölbtem Nasenrücken. Die Augen sind

gross und lebhaft. Der Hals ist schön aufgesetzt, lang, dünn und

hirschähnlich gebogen, mit starker Mähne, der Leib ziemlich stark

gestreckt und gut gebaut, die Croupe schön, doch eben so wenig als

der Hintertheil besonders ausgebildet. Die Beine sind dünn und

trocken, doch etwas breiter und kräftiger als beim arabischen und

persischen Pferde, während der Huf grosse Ähnlichkeit mit dem des

persischen Pferdes hat und sich insbesondere durch seine Höhlung

auszeichnet. Der Schwanz ist ziemlich stark bemähnt und das Haar

an den Köthen etwas länger. Die Höhe schwankt zwischen 4 Fuss

10 Zoll und 5 Fuss 10 Zoll, und selten wird das Tscherkessen-Pferd

von geringererHöhe angetroffen. Die meisten Thiere dieser Race sind

Schimmel, die zwar schwarz geboren, aber schon sehr frühzeitig

weiss werden. In Ansehung der Kraft und Ausdauer kommt das

Tscherkessen-Pferd vollkommen mit dem arabischen überein, dem es

in vielen Beziehungen auch so ähnlich ist, dass man leicht verleitet

werden kann, dasselbe nur für eine grössere Abart des kleineren

syrischen Schlages anzusehen. Auch die Tscherkessen betrachten

ihre Pferde, eben so wie sich selbst, blos für Abkömmlinge von
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Arabern. Alle reinen, noch unvermischtenTscherkessen-Pferde haben

einen sehr guten Schritt und zeichnen sich besonders durch fast

unglaubliche Ausdauer auf langen Märschen aus. Thiere, die weit

über zwanzig Jahre haben und viel geritten werden, sind nicht nur

bei vollen Kräften, sondern auch in jeder Hinsicht unverdorben, Ihre

Lebensdauer währt sehr lauge, doch sollen sie weder ein gutes

Temperament, noch eine besondere Gelehrigkeit besitzen. Auf ihre

Erziehung wird indess grosse Sorgfalt verwendet, und der Adel des

Landes, welcher allein die Zucht derselben betreibt, wacht strenge

über die Geschlechtsregister seiner Pferde.

Unter dem Tscherkessen- Pferde werden vier verschiedene

Racen unterschieden; das abchasisch e Tscherkessen-Pferd

(^Equus Caballus circassius avogacius), das kabardinische (Equus

Caballus circassius cabarditiicus) , das georgische (Equus

Caballus circassius georgicus) und das d a g h e s t a n i s c h e P f e r d

(Equus Caballus circassius dagestaiius), von denen die drei erste-

ren reine Racen sind und genau denselben Ursprung haben, daher

sie auch nur wenig von einander abweichen und fast von gleicher

Güte und Schönheit sind , die vierte hingegen als ein Halbbastard

betrachtet werden muss.

Das abchasische Tscherkessen-Pferd.

(Equus Caballus circassius avogacius.)

Chevalde Circassie. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 247.

Pferd von Circassien. Buffon, M tirtini. Natui-f^. d. vierf. Ttiiere. B. I. p. 112.

Cheval de Circassie. Encycl. meth. p. 78.

Equus Caballus. Var. 3. Tscherkassisches P/"«?/-^. W a g n e r. Schreber Säugth.

B. VI. p. 60, Nr. 1. b. I. 3.

Persian Race. Ahassian hrecd. H a m. Smith. Nat. Hist, of Horses, p. 236,

Turkomaimische Race. Tscherkessisches Pferd. Froriep. Pferde-Racen, fig.

Das abchasische Tscherkessen-Pferd, welches an der nördlichen

Seite des Kaukasus getroffen wird, ist als der Grundtypus der Race

zu betrachten oder als das in den Hausstand übergegangene wilde

zottige oder weisse orientalische Pferd (Equus Caballus hirsuhis),

das blos durch Zähmung, Zucht und Cultur verändert worden ist.
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Das kabardinische Pferd.

(Equus Caballus circassius cabardtnicus

)

Cheval de Circassie. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 247.

Pferd von Cirkassien. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. 1. p. 112.

Cheval de Circassie. E n e y c 1. m e t Ii. p. 78.

Cirkassisches Pferd. Kabardinisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 100. B. c.

Eqmts Cahallns. Var.3. Tscherkassisclies Pferd. KabardinischesPferd.W ügn er.

Schreber Säugth. B. VI. p. 60. Nr. 1. b. I. 3.

Czerkassisches Pferd. Pferd der kleinen Kobarda, Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u.

Beurth. d. Pferde-fia?en. p. 109.

Persian Race. Circassian breed of great Kabarda. Ha na. Smith. Nat. Hist.

of Horses. p. 236.

Das kabardinische Pferd, das in den Gebirgsgegenden der

grossen und kleinen Kabarda gezogen wird, ist in Ansehung seiner

äusseren Formen kaum von dem ahchasischen Tscherkessen-Pferde

(EquiisCaballns circassitisavogaciusjuntevschieden und höchstens für

eine auf Zucht und Pflege beruhende Varietät desselben zu betrachten.

Das georgische Pferd.

(^Equus Caballus circassius georgicus.J

Cheval de Mingrelie. B u ffon. Hist. nat. T. IV. p. 247.

Pferd von Mingrelien. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 112.

Cheval de Mingrelie. Encyl. meth. p. 78.

Equus Caballus. Var. S. Tscherkassisclies Pferd. Georgisches Pferd, Wagner.
Schreber Säugth. B. VI. p. 60. Nr. 1. b. I, 3.

Czerkassisches Pferd. Pferd von Georgien, Grusicn, Imerethi oder Mingrelien.

Jösch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Bafcn. p. 111.

Das georgische Pferd , welches seinen Namen der Provinz ver-

dankt, in welcher es gezogen wird, stimmt in seinem ganzen Kör-

perbaue gleichfalls beinahe vollkommen mit dem abchasischen

Tscherkessen-Pferde (Equus Caballus circassius avogaciusj

überein, und die sehr geringen Unterschiede, welche es von demsel-

ben darbietet, beruhen nur auf den Einflüssen, welche Zucht und

Cultur auf dasselbe genommen haben. Die meisten Pferde in Geor-

gien sind jedoch aus den benachbarten Ländern und insbesondere

aus Tscherkessien eingeführt worden, obgleich das eigene Land die

herrlichste Lage zur Zucht von edlen Pferden hat.
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Das d aghestanisehe Pferd.

(Equus Cabiillus circassius daghestanus.)

Persisches Pferd. Pferd vom kaspischen Meere. Seh wab. Taselienh. d. Pfertlek.

1818. p. 105. B. h.

Equus Cahallus. Var. 2. Persisches Pferd. Degistan Rasse. Wagner. Schreber

Säugth. B. VI. p. 56. Nr. 1. b. I. 2.

Das daghestanische Pferd ist ein Blendling des abcliasischen

Tscherkessen-Pferdes (Equus Caballus circassius avogacius) mit

dem hyrkanisch-persischeii Pferde (Equus Caballus persicus hyr-

canus) und sonach ein Halbbastard reiner Kreuzung. In Bezug auf

seine Formen steht es zwischen beiden Racen in der Mitte , ohne

jedoch an Schönheit oder Güte seinen Stammältern völlig gleich zu

kommen. Diese Pferderaee wird vorzüglich in der Provinz Daghestan,

welche früher zu Persien gehörte und an Russland abgetreten wurde,

gezogen und hat nach derselben auch ihre Benennung erhalten.

Das natolische Pferd.

(Equus Caballus cappadocius.)

Cheml du Levant. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 242.

Morgenländisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B.I.p. 104.

Cheval du Levant. Encycl. raeth. p. 76.

Cirkassisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 12. b. 4.

Armenisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 99. B. b.

Persisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdk. 1818. p. 104. B. 4.

Equus Caballus. Var. 2. Persisches Pferd. Wa gn er. Schreber Siingtli. B. VI.

p. 55. Nr. 1. b. I. 2.

Equus Caballus. Var. 4. Natolisches Pferd. Wagner. Schreber Säugth. B. VI.

p. 60. Nr. 1. b. 1.4.

Das natolische Pferd stammt von dem Tscherkessen-Pferde

(Equus Caballus circassius) ab. Es hat eine entfernte Ähnlichkeit

mit dem turkomannischen und türkischen Pferde, weicht aber durch

seine weit ansehnlichere Grösse und seinen stärkeren Knochenbau

bedeutend von diesen beiden Pferderacen ab. Man unterscheidet zwei

verschiedene Racen unter demselben, das edle natolischePferd

(Equus Caballus cappadocius nobilis) und das s ch ir w a nische

Pferd (Equus Caballus cappadocius schirvanusj, welche beide als

Blendlinge von anderen Pferderacen zu betrachten sind.
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Das edle natolische Pferd.

(Equus Caballus cnppadocius nohilis.)

Armenisches Pferd. Pferd von Anatolien. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 99. B. b.

Eqmis Caballus. Var. 4. Natolisches Pferd. Wagner. Schreber Siiugth. B. VI.

p. 60. Nr. 1. b. I. 4.

Pferd V071 Anadoli oder Kleinasien. Joscb. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d.

Pferde-Rafen. p. 9S.

Turkish Race. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 231.

Das edle natolische Pferd ist höchst wahrscheinlich ein Blendling

des abchasischen Tscherkessen-Pferdes (Eqiins Caballus circassins

avogacnis) mit dem gemeinen turkomannischen Pferde (^Eqmis tur-

comannus vulgaris) und kann sonach für einen Bastard reiner Kreu-

zung gelten. Es nähert sich in seinen Formen dem kurdistanischen

Pferde und ist von hoher, kräftiger, doch zierlicher Gestalt. Sein

Kopf ist fein und mager, der Hals dünn, der Leib gestreckt und

schlank, die Brust nicht besonders breit, und der Schwanz hoch

angesetzt, während die Beine fein und zugleich auch kraftvoll sind.

Sein Charakter ist gutmüthig und es behält seine Brauchbarkeit un-

verändert, selbst bis in's höhere Alter. Diese schöne Race, welche

schon seit alten Zeiten her berühmt ist, findet sich nur in Natolien

oder dem ehemaligen Cappadocien und gehört selbst jetzt noch zu

den schönsten und besten Pferden im ganzen türkischen Reiche. Es

ist jedoch sicher nicht dieselbe Race, welche bei den alten Römern

unter dem Namen cappadocisches Pferd bekannt war und schon

in der heiligen Schrift unter der Benennung thogarmisches Pferd

erscheint.

Das schi r wan is che Pferd.

(Equus Caballus cappadocius scliirvanus.)

Persisches Pferd. Pferd von Chirvan. Schwab. Taschenb. d. Pferdk. 1818.

p. lOS. B. li.

Equus Caballus. Var. 2. Persisches Pferd. Schirwan Rasse. Wagner. Schreber

Säugth. B. VI. p. 56. Nr. 1. b. I. 2.

Das schirwanischo Pferd scheint aus der Kreuzung des edlen

natolischen Pferdes (Equus Caballus cappadocius nobilis) mit dem

hyrkanisch-persischen Pferde (Equus Caballus persicus hyrcanus)

hervorgegangen und ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung zu

sein. Es steht jedoch an Schönheit sowohl, als Güte seinen einzelnen
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Stammracen nach, wie es denn auch in Bezug auf seine Formen offen-

bai' ein Mittelglied zwischen beiden bikiet. Diese grosse und schöne

Race wird hauptsächlich in der ehemaligen persischen Provinz Schir-

wan , welche heut zu Tage zu Russland gehört, gezogen und trägt

desshalb auch ihren Namen.

Das donische Kosaken-Pferd.

(Equits CabaUns tanaicns.)

Cheval des Cosaqties du Don. Encycl. metli. p. 79.

Kosnkisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. PferJek. 18i8. p. 103. B. g.

Equus CabaUiis. Var. 80. Russisehes Pferd. Kosakisches Pferd. Wagner.
Schreber Säugth. B. VI. p. 94. Nr. 1. b. III. 30.

Pferd vom europäischen Russland. Pferd vom Lande der donischen Kosaken.

Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 206.

Horse of the Cossacks of fhe Don. Hum. Sini th. Nat. Hist. of Horses. p. 279.

Turkomannische Race. Donisches Kosakenpferd. Fror iep. Pferde-Racen. fig.

Das donische Kosaken-Pferd bildet eine eigenthümliche Form,

welche wahrscheinlich ihre Entstehung der Vermischung des abcha-

sischenTscherkessen-Pferdes (Equus Cabullus circassius avogacius)

mit dem nogaischen Pferde (Equus velox nogaicus) zu verdanken

hat; denn offenbar vereint es die Kennzeichen beider Racen in sich,

obgleich es auch in mancher Beziehung von denselben wieder ab-

weicht. Es kann sonach für einen einfachen Bastard gemischter

Kreuzung gelten. Das donische Kosaken-Pferd ist von mittlerer

Grösse und nähert sich in seinen Formen unverkennbar der tatari-

schen Race. Sein Kopf ist ausdrucksvoll, an orientalisches Blut er-

innernd, der Nasenrücken sanft gebogen und die Kinnbacken sind

etwas stark. Der Hals ist gut angesetzt, der Leib zwar schwach

gestreckt, doch verhältnissmässig kurz, daher der ganze Bau auch

etwas gedrungen erscheint, der Rücken gerade und die Croupe be-

sonders schön. Die Schenkel sind von ziemlich starkem Knochenbaue

und die Beine besonders kräftig. Stärke und Dauerhaftigkeit zeichnen

diese Race vorzüglich aus. Sie bildet auch deuReichthumder donischen

Kosaken und wii'd in ungeheuerer Menge von denselben gezogen.

Nicht selten ereignet es sich, dass ein Attaman des Don 20.000

Pferde und darüber noch besitzt. Für die leichte Reiterei ist diese

flüchtige Pferderace ganz besonders geeignet, denn wie im Galoppe,

so ist sie auch im Trabe ausserordentlich rasch und sicher, weniger

dagegen im Schritte, wo sie häufig mit den Füssen, die sie nicht
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hoch genug hebt, anzustossen pflegt. Die schönsten Thiere dieser

für die Bewohner jener Gegend so höchst wichtigen Race werden

in den Gestüten gezogen; bei den ärmeren Kosaken hingegen tritft

man fast durchgehends nur schlechte Pferde, die theils durch zu

häuflgen und anstrengenden Gehrauch, theils aber auch durch spär-

liches Futter und schlechte Haltung so sehr herabgekommen sind,

dass sie zur Benützung für die reguläre Reiterei als gänzlich untaug-

lich erscheinen.

Das leichte Pferd.

(Eguus velox.)

Das leichte Pferd ist eine selbständige und vom orientalischen

Pferde völlig abweichende Art, welche über einen sehr grossen

Theil des nördlichen, mittleren und südlichen Asien, so wie auch

über Ost- und Nord-Europa verbreitet ist und in manchen Gegenden

selbst heut zu Tage noch im wilden Zustande angetroffen wird. Seine

Heimath, welche viel höher gegen Norden als die des orientalischen

Pferdes reicht, nimmt nicht nur jene weit ausgedehnte Ebene ein, die

sich von der Mandschurei durch ganz Mittel-Asien bis nach Europa

erstreckt, sondern dehnt sich einerseits in Asien auch süd- und

nordwärts aus, während sie andererseits in Europa auch fast den

ganzen Osten und Norden umfasst. Die Zahl der zahmen Racen,

welche das leichte Pferd zu ihrem Stammvater haben, ist ziemlich

beträchtlich, doch steht ihre Menge gegen jene, welche vom orien-

talischen Pferde stammen, immer noch sehr bedeutend zurück.

Die reinen, auf klimatischen und Bodenverhältnissen beruhen-

den Racen, welche vom leichten Pferde abgeleitet werden müssen,

sind das schwedische Pferd (Eqims velox suecicus), das

isländische Pferd (Equus velox islaiidicus) , das Baschki-

ren-Pferd (Equus velox Baschkirorum), das tatarische Pferd

(^Equus velox tataricus), das tangunische Pferd (Equus velox

tatigunensisj, das chinesische Pferd (Equus velox sinensis),

das indische Pferd (Equus velox indicus) und das suma tra-

nische Pferd (Equus velox sumatranns). Alle übrigen Racen,

welche man bezüglich ihres Baues und ihrer äusseren Formen dieser

Gruppe beizählen muss, sind theils nur auf Zucht und Cultur begrün-

det, theils aber auch Bastarde, die aus der Kreuzung dieser reinen

Racen mit anderen Pferderacen hervorgegangen sind.
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Das schwedische Pferd.

(Equns velox suecicus.)

Cheval de Suede. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 247.

Cheval de Scandiitni'ie. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 248.

Pferd von Schweden. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. 1. p. H2.
Schwedisches und nonvegisclies Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf.

Thiere. B. I. p. 113.

Oeländisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 113.

Cheval de Norwege. E n c y c I. m e t li. p. 77.

Cheval de Nordlande. E n c y c 1. m e t h. p. 78.

Isländisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 21. b. 22.

Russisches Pferd. Pferd von Livland und Estidand. Schwab. Taschenb. d.

Pferdek. 1818. p. 78. A. h.

Russisches Pferd. Pferd von Archangel. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 79. A. h.

Russisches Pferd. Pferd der Insel Oesel. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 79. A.h.

Schwedisches und Norwegisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818.

p. 81. A. i.

Schwedisches und Norwegisches Pferd. Pferd von Öland. Seh w ab. Taschenb.

d. Pferdek. 1818. p. 81. A. i.

Equns Caballus Domesticus Frisius Islandicus. Fisch. Syn. Mammal. p. 430.

Nr. 1. /9. 2. f.

Equns Cahcdlus domesticus lapponicus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk. Österr.

B. I. p. 316.

Equns Caballus Var. 31. Schwedisches und norioegisches Pferd. Wagner.
Schreber Säugth. B. VI. p. 94. Nr. 1. b. III. 31.

Pferd von Schweden und Norwegen. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. ßeurth. d.

Pferde-Ra9en. p. 145.

Pferd von Schweden und Nortvegen. Pferd der Insel Oeland. J 6 seh. Beitr. z.

Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 146.

Pferd vom europäischen Russland. Pferd von Esthland und Liefland. J 6 s c h.

Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen." p. 204.

Pferd vom europäischen Russland. Pferd von der Insel Oesel. Jösch. Beitr.

z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen, p. 204.

Pferd vom europäischen Russland. Pferd vom Gouvernement Archangelsk.

Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 20S.

Cheval a poils frises. Fr. Cuvier et Geoffroy. Hist. nat. d. Mammif. lab.

Black Stock. Crisp haired horse. Ham. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 266. t. 3.

Sweden and Nortoay Horse. Ham. Smith. Nat. Hist. of. Horses. p. 282.

Finland race. Ham. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 283.

Schwarzes (kraushaariges) Pferd. Froriep. Pferde-Racen. fig.

Pferd mit krausen Haaren. Equus caballus, varietas crispa. Schinz. Mono-

graph. d. Siiugeth. Hft. 7. p. 9. t. 6.
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Das schwedische Pferd, das auch unter den Namen lapp-

ländisches und Pudelpferd bekannt ist, bildet eine der ziem-

lich zahlreichen, auf klimatische und Bodenverhältnisse geg-ründeten

Abänderungen des leichten Pferdes (Eqmis velox) und gehört dem

Norden von Europa an. Es findet sich sowohl in Schweden und Nor-

wegen, als auch in Lappland und dem nördlichen Theile von Russ-

land , und wurde in früherer Zeit, als Pommern noch unter schwedi-

scher Herrschaft stand, nicht selten auch dahin gebracht. In eini-

gen Gegenden des nördlichen Russland soll dasselbe, wie man be-

hauptet, selbst heut zu Tage noch im wilden Zustande vorkommen.

Es ist von ziemlich kleiner Statur, aber von starkem, kräftigem und

meist auch wohl proportionirtem Körperbaue. Der Kopf ist etwas

gross und dick, die Stirne breit und platt, der Nasenrücken gerade.

Die Kinnbacken sind ziemlich stark, die Augen und Nüstern ver-

hältnissmässig klein. Der Hals ist kurz, dick und breit, die Nacken-

firste schwach gebogen, die Mähne voll, doch ziemlich kurz. Der

Leib ist mehr gedrungen als gestreckt und etwas schmal, der Wider-

rist ziemlich nieder, der Rücken gesenkt, die Croupe gerundet und

abgeschliffen. Die Brust ist breit, die Schultern sind etwas schwer,

die Schenkel ziemlich fein und die Flanken aufgezogen. Die Beine

sind stark, kräftig und trocken, die Gelenke gut geformt, die Köthen

mit etwas längeren Haaren besetzl, die Fesseln nicht besonders hoch,

und die Hufe ziemlich klein und regelmässig gebildet. Die Hornwar-

zen sind verhältnissmässig klein, von mandelförmiger Gestalt, sehmal

und langgezogen. Der Schwanz ist tief angesetzt und voll, wird

aber ziemlich gut getragen. Der ganze Körper ist dicht mit etwas

langen, groben und gekräuselten Haaren besetzt, und dadurch

gegen Kälte und Feuchtigkeit geschützt. Die Färbung des Körpers

ist meistens braungrau oder mausfahl, jene der Gliedmassen

schwärzlich. Doch kommen auch häufig Braunen , Füchse und Fal-

ben, und zwar letztere nieist mit einem schwarzen Rückenstreifen,

und bisweilen auch Grauschimmel unter dieser Race vor. Am sel-

tensten werden Rappen unter derselben angetroffen. Die Höhe be-

trägt in der Regel 4 Fuss 3 Zoll, manchmal aber auch etwas dar-

unter oder darüber.

Das schwedische Pferd ist munter, lebhaft und muthig, und

vereiniget mit Leichtigkeit, Schnelligkeit und Sicherheit in seinen

Bewegungen, auch Kraft, Stärke und ausserordentliche Dauer-
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haftigkeit. Es ist zwar etwas tückisch, doch genügsam und gelehrig,

und kann sowohl als Reit- und Zug-, wie auch als Last- und Arbeits-

pferd verwendet werden. Vorzüglich eignet es sich aber zum Ge-

brauche auf Reisen im Gebirge, denn mit der grössten Sicherheit

schreitet es selbst über die gefährlichsten Stellen hinweg, mag es

auch schwer beladen sein oder den Reiter auf dem Rücken tragen.

Mit Vertrauen und Zuversicht kann sich derselbe dem Willen seines

Pferdes auf solchen Wegen überlassen, da es mit grösster Vorsicht

und Rehutsamkeit zwischen Felsen und Klippen vorwärts schreitet

und vorerst die Stelle prüft, bevor es wagt, am schroffen Gesteine

festen Fuss zu fassen. Sogar über die steilsten Steinplatten gleitet

es mit seiner Last oder dem Reiter hinab , indem es die Hinterbeine

behutsam unter den Leib nach vor- und einwärts schiebt und sich

mit denselben am Gesteine festhält. Gegen den Angrift* von Raub-

thieren vertheidiget es sich mit Muth und Entschlossenheit, und

insbesondere sind es die Hengste, welche sich durch ausserordent-

liche Tapferkeit auszeichnen. Ein einziger Hengst übernimmt es,

einen ganzen Rudel von Stuten und Fohlen gegen den Angriff

eines Raren oder Wolfes zu schützen, und in der Regel geht er auch

fast immer siegreich aus dem Kampfe. Schon aus weiter Ferne wit-

tert er die Annäherung eines solchen Raubthieres, stellt sich an die

Spitze seiner Heerde und erwartet ruhig die Ankunft des Feindes,

dem er muthigdann entgegentritt und durch heftiges Ausschlagen mit

den Vorderbeinen zu gewältigen sucht. Nur wenn es dem Wolfe oder

Raren gelingt, ihm von rückwärts beizukommen, ist der Hengst in der

Regel verloren, da er nicht mehr im Stande ist, durch Ausschlagen

mit den Hinterbeinen dieselben von sich abzuhalten und häufig

früher erfasst und niedergerissen wird, bevor der Schlag getroffen.

In Schweden sowohl als Norwegen geniesst das Pferd nur eine

sehr geringe Pflege und meistens wird es blos mit Heu und äusserst

seifen nur auch mit etwas Hafer gefüttert. Demungeachtet gedeiht

es aber und ist selbst bei kärglichem Futter und unter den Einflüssen

eines rauhen Klima's, so wie auch oft der schlechtesten Witterung,

nur sehr M-enigen Krankheiten unterworfen. In Lappland, wo es

selbst noch inKainunkula nicht fern vom Polarkreise angetroffen wird,

hält es sich den ganzen Sommer über in den Wäldern auf und be-

gibt sich beim Eintritte der Winterkälte aus eigenem Antriebe zu-

rück nach seinen Ställen. Im Allgemeinen werden in Schweden nur
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wenig Pferde gehalten und noch weniger in Norwegen, da man sich

zum Pflügen der Felder daselbst des Rindes bedient und die Schlitten

im höheren Norden mit Rennthieren zu bespannen pflegt. In Nor-

wegen wird die Pferdezucht nur von den Bauersleuten allein betrie-

hen und nirgends im ganzen Lande befinden sich Gestüte. Auch be-

steht in Norwegen die Sitte, die Hengste nicht zu verschneiden.

Die kleinsten Pferde dieserRace werden auf der Insel Oeland getrof-

fen. Im russischen Gouvernement Archangel unterscheidet man zwei

verschiedene Schläge unter derselben, einen grösseren, der in der

Gegend um den Onega-See zwischen dem weissen Meere und dem

Ladoga-See gezogen wird und den Namen Oneshky führt, und

einen kleineren, der unter dem Namen Mesensky bekannt ist.

Das schwedische Pferd ist von den meisten Naturforschern über-

gangen und von vielen auch verkannt oder irrig gedeutet worden.

Fast durchgehends wird es mit dem Baschkiren-Pferde vermengt und

Hamilton Smith, ein höchst ausgezeichneter Naturforscher, der

sich um die Erklärung der Entstehung der verschiedenen Pferderacen

die meisten Verdienste erwarb, Hess sich sogar, irre geführt durch

eine nicht besonders gelungene Abbildung, welche Friedrich Cu-

vier in seiner gemeinschaftlich mit Geoffroy S aint-Hi 1 aire

herausgegebenen „Histoire naturelle des Mammiferes'-* unter der

Benennung Equus crispiis veröfl'entlichte, verleiten, dasselbe als den

Grundtypus seines schwarzen Stammes oder des schweren Pferdes

aufzustellen, eine Ansicht, die sich bei näherer Prüfung aber als

vollkommen unhaltbar erweist, indem das schwedische, so wie auch

das Baschkiren-Pferd, sich weit vom Typus des schweren Pferdes

entfernen und beide Formen olfenbar dem leichten Pferde ange-

hören. Das Original -Exemplar, nach welchem Friedrich Cuvier

seine Abbildung anfertigen Hess, war ein Fuchshengst des schwe-

dischen Pferdes, der nebst fünf anderen Thieren dieser Race aus

Lappland stammt und von dem österreichischen Gesandten in Stock-

holm im Jahre 1804 an die Schönbrunner Menagerie eingesendet

wurde, von wo ihn Kaiser Napoleon I. im Jahre 1809, während der

französischen Invasion in die Menagerie im Jurdin des Plantes nach

Paris bringen Hess. Auf eine Copie dieser Abbildung, die Hamilton

Smith in seiner „Natural History of Horses'' mitgetheilt, hat der-

selbe sein Baschkiren-Pferd gegründet, das er für den Typus seines

schwarzen Stammes aufgestellt.
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Das russische Zugpferd.

fEquusi valnx' vectorins )

Russisches Pferd. Bechst. Nsiturg. Üeutschl. B. I. p. 23S. Nr. 1. 10.

Russisches Pferd. Pferd von Gross-Russland. Schwab. Taschenb. d. Fferdek.

i818. p. 77. A. h.

Equus Caballus domestictis russicus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk. Osterr.

B. I. p. 316.

Equus CabuUus. Vnr. oO. Russisches Pferd. Wagner. Schreber Säugth. B. VI.

p. 93. Nr. i. h. 111. 3.

Pferd vom europäischen Russland. Pferd von Gross-Russland. Jos eh. Beitr.

z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 205.

Talarische Race. Russisches Pferd. Harttraber. Froriep. Pferde-Racen. fig.

Russisches Pferd. Baumeister. Aul ei t. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. 43. 1. 11.

Russisches Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. 9. e.

Das russische Zugpferd, welches in Gross-Russland die ge-

wöhnlichste Race bildet, scheint ein Rlendling des schwedischen

Pferdes (Equus velo.v suecicus) mit dem russischen Steppenpferde

(Equus velox russicus) zu sein, da es Merkmale von beiden Racen

deutlich in sieh vereint, und kann sonach für einen einfachen Ba-

stard gemischter Kreuzung angesehen werden. Es ist von mittlerer

Grösse, hat einen ziemlich langen und starken, mageren und etwas

gebogenen Kopf mit platter Stirne , meist einen verhältnissmässig

kurzen, aber schlanken und etwas verkehrten Hals, eine breite

Brust, einen hohen scharfen Widerrist und ein sehr starkes, aber

spitzes Kreuz. Die Beine sind stark und stämmig, und die Köthen

sind mit etwas längeren Haaren besetzt. Mähnen- und Schwanzhaar

sind lang und nicht selten reicht die Mähne bis über das Beuggelenk

der Vorderfüsse hinab. Das russische Zugpferd ist zwar nicht schön,

aber seiner Eigenschaften und grossen Brauchbarkeit wegen mit

Recht geschätzt. Es ist fromm, folgsam und gelehrig, weder zu

träge, noch zu feurig, und besitzt eine sehr grosse Schnelligkeit

und Ausdauer im Laufe, so wie es denn überhaupt selbst grosse

Anstrengungen und Beschwerden mit Leichtigkeit erträgt. Obgleich

es in Russland auch als Reitpferd verwendet wird , so ist es doch

zum Reiten weit weniger tauglich als zum Ziehen, daher man es

auch vorzüglich zum raschen Zuge für das leichtere Fuhrwerk ver-

wendet und insbesondere für den Postverkehr, für welchen es ganz

vorzüglich geeignet ist. Im europäischen Russland wird in den

Sitzb. d. mathem.-naturw. Ci. XXXII. Bd. Nr. 23. 28
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Gestüten von Moskau, Archangel u. s. w. derdunkelbraune Sehlag des

russischen Zugpferdes durch Kreuzung mit anderen Racen in neuerer

Zeit veredelt und es werden daselbst jetzt grosse und starke Pferde

gezogen, die meist Dunkelbraunen und Eisenschimmel sind, sehr

vielen Ausdruck in der Gestalt und Haltung haben, und als Harttraber

zum Zuge verwendet werden.

Das gothländi sehe Pferd.

(Equus velox gothicus.)

Pferd von Schweden und Norwegen. Pferd von Göthaland und Norrland. .J 6 s p h.

Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p, 146.

Das gothländische Pferd ist ein Blendling, der aus der Kreu-

zung des schwedischen V^erA&B (Equus velox suecicus) m\i dem edlen

dänischen Pferde (^Equiis Cabalhis dcmicus) hervorgegangen ist,

wie dies aus seinem ganzen Baue deutlich zu ersehen ist und muss

sonach als ein doppelter Bastard gemischter Kreuzung betrachtet

werden. Es nähert sich in seinen Formen sehr dem edlen dänischen

Pferde, erinnert aber durch die kürzere Mähne und das längere,

etwas gekräuselte Haar, auch an das schwedische Pferd, von dem es

diese Merkmale ererbt hat. Seines minder vortheilhaften Baues we-

gen steht es auch dem edlen dänischen Pferde an Anstand in den

Bewegungen nach, obgleich es jedenfalls die schönste und beste

Pferderace ist, welche in Schweden angetroffen wird. Die Zucht

derselben wird jedoch nur in den Provinzen Gothland und Norland

betrieben, nach deren ersterer sie auch ihren Namen erhielt.

Das isländische Pferd.

(Equus velox islandicus.)

Cheval d'Irlande. E n c y c 1. m e t h. p 77.

hländisches Pferd oder Normann. Beeilst. Naturg. Deutschi. B. I. p. 236.

Nr. 1. 12.

Isländisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I, p. 21. b. 22.

Dünisches Pferd. Pferd von Island. Schwab. Taschenb. d. Pferdck. 1818.

p. 58. A. a.

Eqfms Cahallus Doniesticus Frisius Islandicus. Fisch. Syn. Mammal. p. 430.

Nr. 1 . 13. 2. f.

Eqmts Cahallus doinesdcus islandicus. Fitz. Fauna, Beitr. z. Landesk. üsterr.

B. I. p. 316.
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Equns CabttUus. Var. 32. Isländisches Pferd. Wagner. Schrober Siuigtli.

B. VI. p. 94. Nr. 1. h. III, 32.

Pferd von Dänemark. Pferd von Island. Jos eh. Beitr. z. Kenntn u. Beurth. d.

Pferde-Racen. p. 144.

Iceland pony. Hain. Smi tli. Nat. Hist. of Horses. p. 283.

Das isländische Pferd ist, so wie das schwedische, nur eine

auf den Einflüssen des Klimas und des Bodens beruhende Abän-

derung des leichten Pferdes (Equus velox), die blos auf der Insel

Island angetroffen wird. In seinen Formen kommt es beinahe voll-

kommen mit dem schwedischen Pferde überein und unterscheidet

sich von demselben fast nur durch seine etwas grössere Statur. Es

ist ziemlich klein, aber stark und kräftig gebaut und sein Körper

ist wie beim schwedischen Pferde, mit ziemlich langen, groben

und krausen Haaren bedeckt. Die Höhe beträgt 4—S Fuss.

Das isländische Pferd besitzt zwar einen etwas tückischen Cha-

rakter, zeichnet sich aber durch Lebhaftigkeit, Klugheit, Ausdauer

und überaus grosse Stärke aus, und wird als Reit-, Zug-, Last- und

Arbeitspferd verwendet. Wegen seiner Klugheit, Sicherheit und

Geschicklichkeit im Schwimmen ist es bei den dortigen Bewohnern

sehr geschätzt. Im östlichen Theile der Insel , wo diese Pferderace

den Namen Va tna-Hestar führt, wird sie zur Prüfung der so ver-

änderlichen Furthen in den Flüssen und Strömen verwendet, wenn

man dieselben reitend übersetzen will. Mit voller Sicherheit kann

sich der Reiter seinem Pferde anvertrauen, das seinem eigenen

Instincte folgend, sich selbst den Weg mitten durch die Fluthen

bahnt. Geräth es auf seichtem sandigen Boden, so Jässt es sich auf

die ßeuggelenke nieder und wird sammt dem Reiter von dem Was-

ser fortgetragen, kommt es aber in tieferes Wasser, so legt es sich

mehr seitlich, stemmt den Rücken gegen die Fluth und rudert kräf-

tig mit den Beinen, so lange bis es Grund gewinnt, wo es dann

plötzlich rasch nach vor- und aufwärts springt, oder wenn der Grund

nicht sicher ist, sich wieder den Fluthen überlässt, um an einer

anderen Stelle festen Boden aufzusuchen. Seine Hauptverwendung

besteht aber im Tragen von Lasten, und in der Regel wird einem

Pferde für eine Tagreise eine Ladung von einem Schiffspfunde oder

drei Centnern auf den Rücken gelegt. Mit diesen höchst schätzens-

werthen Eigenschaften vereiniget das isländische Pferd auch eine

ausserordentliche Genügsamkeit. Es geniesst in seiner Heimath mir

28'
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eine sehr geringe Pflege und sucht sich zu allen Jahreszeiten unter

freiem Himmel selbst sein Futter auf. Nur sehr wenige Pferde, und

blosjene, welche man als Reitpferde benutzt, werden zur Zeit des

Winters in Ställen untergebracht, während die bei Weitem grössere

Zahl fortwährend im Freien lebt. Bei starken Schneefällen leiden

sie oft grossen Futtermangel , wenn der Schnee nicht weggeschau-

felt wird, und nicht selten suchen sie dann das Seegras am Meeres-

ufer auf und müssen sich bisweilen sogar mit getrockneten Fischen

begnügen. Die Isländer pflegen ihre Pferde wegen des grossen

Mangels an Eisen und des hohen Preises, in welchem dasselbe steht,

nur mit Schafhorn zu beschlagen. Die meisten Pferde werden im

nördlichen Theile der Insel gezogen und nicht selten trifft man bei

einem Bauer 50—100 Stücke an. In den übrigen Gegenden jedoch

sind sie minder zahlreich vorhanden, wiewohl auch in Bogarfiords-

Syssel mancher Bauer ist, der 20— 30 Pferde hält.

Das B a s c li k i r e n - P fe r d.

(Equiis vc'lox Baschkiroriim.)

Tartarisches Pferd. Pferd der Baschkiren. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 107. B. k.

Eqtius Caballus. Var. 6. Sibirisches Pferd. Baschkirisches Pferd. Wagner.
Schreber Siiugth. B. VI. p. 65. Nr. 1. b. 1. 6.

BaschkirischesPferd. J 6 s eh. Beitr. z. Kenntn. u. Bemth. d.Pferde-Rn^'en.p. 102.

Bashkir horse. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 278.

Russisches Pferd. Ural'sches Pferd. Baum ei st et. Anleit. z. Kenntn. d. Äuss.

d. Pferd, p. 43.

Das Baschkiren-Pferd ist wahrscheinlich eine auf klimatischen

Einflüssen beruhende Abänderung des leichten Pferdes ("£(jr/<Ms velox^t

die nur bei den Baschkiren am südlichen Theile des Ural angetroffen

wird. Diese Race ist nichts weniger als schön und höchstens von

mittlerer Grösse. Der Kopf ist dick und gross, ein sogenannter

Schweinskopf, mit starkem Vorderkopfe, breiter platter Stirne,

stark vertieftem Nasenrücken, plumpen breiten Kinnbacken und etwas

hängenden Ohren. Der Hals ist kurz, stark und etwas breit, die

Mähne sehr dicht und lang. Der Leib ist gedrungen, aber schmal,

mit niederem Widerriste, tiefem Rücken, schweren Schultern,

ziemlich breiter Brust und sehr starker Croupe. Der Schwanz ist

tief angesetzt und reichlich behaart, und die Beine sind sehr stark.
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fest und rein. Die Behaarung ist dicht, das Haar sehwach gekräuselt.

Die Färbung ist meist schmutzigbraun, in's Schwärzliche ziehend,

die Schnauze gewöhnlich röthlichbraun, die Innenseite der Beine

hellbraun. Das Baschkiren-Pferd erhält durchaus kein anderes Fut-

ter als das, was ihm die Weide bietet und geniesst auch nicht die

geringste Pflege, da es bei Tag und Nacht unter freiem Himmel

wohnt. Manche Naturforscher sind desshalb geneigt, den Ursprung

dieser Race dem Mangel an Pflege zuzuschreiben, während andere

dieselbe aus der Vermischung des tatarischen mit einer schlechten

Zucht des russischen Zugpferdes abzuleiten suchen. So wie dieses,

eignet sich auch das Baschkiren- Pferd weit besser zum Ziehen als

zum Reiten.

Das Kirgisen -Pferd.

(Eqnus velox kirgisicus.)

Klrcßsisches Pferd. Schwab. Taschen!), d. Pferdek. 1818. p. 102. B. f.

Eqtnis Cubalbis. Var. 7. Kirgisisches Pferd. Wagner. Schreber Siiugth. B. VI.

p. 66. Nr. 1. b. I. 7.

Kirgisisches P/lerc?. Jösch. Beitr. z.Kenntn. u. Beurth. d.Pferde-Bafen. p. 102.

Das Kirgisen-Pferd scheint ein Blendling des Baschkiren-Pferdes

(Eqiius velox Basdikirorum) mit dem mongolischen Pferde fEqnus
Cnballns mongoliciisj und daher ein einfacher Bastard reiner Kreu-

zung zu sein , doch hat seine hässliche Stammrace durch diese Kreu-

zung mit einer edlen Pferderace nur wenig an Schönheit gewonnen.

Es ist meistens von mittlerer odier kleiner, nicht selten aber auch von

hoher und starker Statur, und im Allgemeinen nach dem Begrifl'e,

welche man mit der Schönheit des Pferdes verbindet, eher hässlich

als schön. Vom Kalmucken-Pferde, mit welchem es von einigen Na-

turforschern verglichen wurde, ist es ziemlich bedeutend verschie-

den. Sein Kopf ist ein ausgesprochener Schafskopf, mit einer star-

ken Wölbung über der Augengegend zwischen der Stirne und dem

Nasenrücken, und erhält sowohl hierdurch, als durch die breiten

starken Kinnbacken, ein besonders hässliches Aussehen. Der Hals

ist ziemlich gut geformt und hirschähnlich gebogen, die Brust eher

schmal als breit, die Croupe spitz und abgeschlifl'en, und der

Schwanz tief angesetzt. Dagegen sind die Beine und die Hufe sehr

schön und ebenmässig gestaltet.
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Das Kirgisen-Pferd ist ausserordentlich leicht, flüchtig, muthig

und dauerhaft. Es kann ohne alle Mühe und selbst fortwährend un-

ter freiem Himmel auf offener Weide gehalten werden. Obgleich die

Kirgisen ihre Pferde niemals zu beschlagen pflegen, so bekommen

dieselben doch auf dem trockenen Boden der Steppen einen schönen

und starken Huf. In einigen Gegenden wird derselbe aber häufig

rissig und bisweilen so stark abgenützt , dass die Pferde dadurch oft

gänzlich unbrauchbar werden. Da die Hauptbeschäftigung der Kir-

gisen in der Viehzucht besteht, so bilden auch ihre Viehweiden den

grössten Reichthum derselben. Vorzüglich sind es aber Pferde und

Schafe, denen sie ihre Aufmerksamkeit zuwenden und die sie in

weit grösseren Heerden zu halten pflegen, als Rinder, Kameele und

Ziegen. Hauptsächlich ziehen sie viele Stuten, um nie einen Mangel

an der bei ihnen so hoch geschätzten gesäuerten Milch oder dem so-

genannten Kumyss zu haben. Manche Sultane und reiche Kirgisen

unterhalten ungeheuere Pferde-Tabunen und sind oft im Besitze von

4000—SOOO Stück Pferden und darüber; doch wird das Pferd bei

ihnen nur zum Reiten , niemals aber zum Ziehen oder zum Lasttragen

gebraucht. Es steht bei denselben in hoher Achtung und für jedes

geraubte oder durch Unvorsichtigkeit in Verlust gerathene Pferd

wird immer eine vierjährige Stute als Ersatz verlangt. Der Preis

dieser Thiere ist jedoch sehr verschieden , denn obgleich man für

das Stück im Durchschnitte nur 15—30 Rubel rechnet, so werden

doch besonders gute Pferde und insbesondere wenn sie ausgezeich-

nete Passgänger sind, oft mit mehreren hundert Rubeln bezahlt.

Das kiisnetzkische Pferd.

(EquHS vc'lo.v cnsnctzkiaims.)

Tartarisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 107. ß. k.

Eqims Cahcdlus. Var. S. Tatarisches Pferd. Wagner. Schreber Siiugth. B.Vf.

p. 62. Nr. 1. b. I. r>.

Eqiius Caballiis. Var. 6. Sibirisches Pferd. Kusnetzkisches Pferd. Wagner.

Schreber Säugth. B. VI. p. 65. Nr. 1. b. I. 6.

Tatarisches Pferd. Kinnezki'sche Rafe. .lösch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d.

Pferde-Rafcn. p. 106.

Das kusnetzkische Pferd , das von den kusnetzkischen Tataren

am Tom und Ob in Sibirien gezogen wird und nach denselben auch

benannt wurde, ist ofl"enbar aus der Vermischung des Kirgisen-Pferdes
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(Eqiius velox kirgisicus) mit dem Baschkiren -Pferde (Equus

velox Bnsclikirorum) hervorgegangen, wie aus seinen Merkmalen

deutlich zu ersehen ist, daher es auch zwischen beiden Racen voll-

kommen in der Mitte steht. Dasselbe ist sonach als ein einfacher

Bastard gemischter Kreuzung zu betrachten. Es gehört zu den

schlechtesten Formen des leichten Pferdes und hat im Allgemeinen

grosse Ähnlichkeit mit dem Baschkiren-Pferde, obgleich es etwas

besser als dieses gebaut ist. Das kusnetzkische Pferd ist von mitt-

lerer Grösse und sein grosser dicker Kopf ist bald mehr ein Schafs-,

bald mehr ein Schweinskopf. Die Kinnbacken sind stark, der Hals

ist etwas kurz und dick, und die starke Mähne reicht oft bis an das

Beuggelenk der Vorderbeine herab. Der Leib ist etwas gedrungen

und voll, die Croupe breit und gerundet. Der Schwanz ist etwas tief

angesetzt und reichlich behaart, und die Beine sind dick und stark.

Diese Race besitzt grosse Ausdauer im Laufe und eignet sich ganz

vorzüglich zur Flucht. Aus diesem Grunde ist sie auch bei den ta-

tarischen Fürsten sehr geschätzt und wird von denselben zu ihren

Heichthümern gezählt. Sie geniesst bei denselben viele Pflege und

Sorgfalt, Mährend sie in ihrer eigentlichen Heimath ziemlich ver-

nachlässiget wird; denn schon von Jugend an gewohnt man sie nur

an Milch und nie an Wasser. Doch pflegt man sie nur alle vierund-

zwaiizig Stunden einmal zu füttern und ihr immer nur eine geringe

Menge Gerste darzureichen.

Das sibirische Pferd.

(Equus velox sibiricus.)

Equus Cabalbis. Var. 6. Sibirisches Pferd. W Sign er. Schreber Siiugtli. B. VI.

p. 6S. Nr. i. b. I. 6.

Das sibirische Pferd kann nach den Kennzeichen , welche es

in seinen Formen darbietet, für einen Blendling des Kirgisen-Pfer-

des (Equus velox kirgisicus) mit dem aralisch-tatarischen Pferde

(Equus velox tataricus aralensis), sonach für einen einfachen

Bastard gemischter Kreuzung betrachtet werden und bildet ein voll-

ständiges Mittelglied zwischen diesen beiden Racen. Es ist kleiner

als das aralisch-tatarische und selbst als das caspisch-tatarische

Pferd und auch von geringerer Schönheit. Sein Kopf ist fein, der

Leib gedrungen, die Beine sind gut gebaut und die Hufe schön
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geformt. Das sibirische Pferd ist zwar flüchtig und leicht, hat aber

mit Unrecht den Ruf eines vorzüglich ausgezeichneten Renners er-

langt. Diese Race, welche grösstentheils in jenem Landstriche an-

getroffen wird , den einst das alte Scythien einnahm und dessen Be-

wohner theils mongolischer, theils kaukasischer Abkunft sind, wird

ausschliesslich nur von den zu den Kaukasiern gehörigen tatarischen

Stämmen gezogen, welche einen grossen Theil der Bevölkerung

von Sibirien ausmachen. Im südlichen Theile von Sibirien wird die

Pferdezucht stark betrieben, im nördlichen, innerhalb des Polar-

kreises gelegenen Theile ist sie aber der grossen Kälte und des

rauhen Klima's wegen nicht mehr möglich.

Das tatarische Pferd.

(Equus celo.v tatai'icus.)

Cheval Tartare. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 246.

Pferd der Tartern. Biiffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 91.

Tartarisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 110.

Cheval Tartare. Encyel. meth. p. 78.

Tartarisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 12. b. 5.

Tartarisches Pferd. Scliwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 107. B. k.

Equus Caballiis domesticus tataricus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk. Ostern.

B. I. p. 313.

Equus Caballus. Var. S. Tatarisches Pferd. Wagner. Schreber Siiugth. B. VI.

p. 62. 1. b. I. S.

Tatarisches Pferd. Josch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 103.

Tatarische Race. Froriep. Pferde-Racen.

Tatarisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. 43.

Russisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. 43.

Das tatarische Pferd, das über die ganze Tatarei verbreitet ist

und in den ausgedehnten Steppen dieses Landes hie und da auch

noch dermalen im wilden Zustande angetroffen wird, bildet so wie

das schwedische , isländische und das Baschkiren-Pferd eine be-

sondere, auf klimatischen und Bodenverhältnissen beruhende Ab-

änderung des leichten Pferdes (Equus velox) und hat zur Ent-

stehung einer sehr bedeutenden Anzahl von Racen unseres zahmen

Pferdes Veranlassung gegeben. Man unterscheidet unter dem tata-

rischen Pferde drei verschiedene Racen; das tatarische Step-

penpferd (Eqmis velox tataricus descrtorum), das araliscli-

tatarischePferd (Equus velox tataricus aralensis) und das c a s-

pisch-tatarische Pferd (Equus velox tataricus caspius).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Versuch über die Ahstainniiiii},'^ des /.;ihiiien ITerdes und öeiiier Kaeeii. 4o3

Das tatarische Steppenpferd.

(Equus velox tataricus desertorum.)

a. Im wilden Zustande.

E(jui(s Ferns ex Tataria. Boddaert. Elench. Anim. V. I. p. 1S9. Nr. 36. «.

Cheval sauvage des Tartares. Buffon. Hist. nat. Supplem. T. VI. p. 3.1.

Cheval sauvage de la Tartarie. E n c y c 1. m e th. p. 79.

Wildes Pferd der grossen Tartarey. Bechst. Naturg. Deutschi. B. 1. Nr. 1.

Dun or tan Stock. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 247.

Dunkelbraunes Pferd mit schwarzem Rückenstreif. Froriep. Pferd e-Raeen.

Wildes Pferd der Tarlarci. Müller. Exter. d. Pferd, p. 4.

b. Im zahmen Zustande.

Eqmis cahallus tataricus rulgaris. Des mar. Mammal. p. 417. Nr. 6S2. Var. D.

EquHs Caballus Domesticus Tataricus. Fisch. Syn. Mammal. p. 430. Nr. l. ß.

l.d.

Eqims Caballus domesticus tataricus vulgaris. Fitz. Fauna. Beitr. z. Laudesk.

Osten-. B. I. p. 313.

Equus Caballus. Var. S. Tatarisches Pferd. Wagner. Sehreber Siiugth.

B. VI. p. 62. Nr. 1. b. I. S.

Tatarisches Pferd. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurtli. d. Pferde-Rafen. p. 103.

Dun or tan Stock. Decussated Horse. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses.

p. 247. t. 6.

Dunkelbraunes Pferd mit schtcarzem Rückoistreif. Froriep. Pferde-Racen.fig.

Das tatarische Steppenpferd, welches eine reine, unvermischte

Race ist, wird nur in der Tatarei und fast blos im wilden Zustande

angetroffen. Es ist von mittlerer Grösse und zeichnet sich durch

einen kleinen, leichten und eckigen Kopf mit geradem oder schwach

gewölbtem Nasenrücken und kleine spitze Ohren aus. Die Augen

sind verhältnissmässig klein und ihr eigenthümlicher Blick verräth

einen wilden, und bisweilen auch tückischen und boshaften Charakter.

Der Hals ist verhältnissmässig ziemlich lang, dünn und schlank,

doch nieder angesetzt, steif und verkehrt, und die sehr lange

reichliche Mähne hängt tief bis über die Schultern herab. Der Leib

ist etwas langgestreckt, mit vorstehendem Widerriste, schmalem,

ziemlich scharfem Rücken, etwas eingezogenem Bauche und hoher

abgeschliffener Croupe, die durch die vorstehenden Hüften sehr

eckig erscheint. Die Beine sind hoch und stark, mit kräftigen,

gerade gestellten Schenkeln und hochstehenden Sprunggelenken,

die Hornwarzen ziemlich klein , schmal und von mandelförmi-

ger Gestalt, die Hufe lang und schmal. Der Schwanz ist tief

angesetzt und stark bemähnt. Die Färbung ändert vom Dunkel-
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braunen bis in's Lichtbraune, Fahlbraune, Gelbe und Mausfahle,

und über die Mittellinie des Rückens zieht sich, ähnlich wie beim

Dschiggetai, ein schwarzer Streifen, der eine Eigenthümlichkeit die-

ser wild vorkommenden Race ist und bei ihren Abkömmlingen, und

selbst bei hochveredelten Zuchten, als Rückschlag oft plötzlich wie-

der zum Vorscheine kommt. Bisweilen zieht sich auch ein schwärz-

licher Querstreifen über die Schultern. Die Mähne, der Schwanz

und die Unterfüsse sind schwarz. Die Höhe beträgt 4 Fuss 5 Zoll

bis 4 Fuss 6 Zoll.

Das tatarische Steppenpferd hält sich vorzüglich in Steppen,

aber auch in felsigen , in ihrer Nähe gelegenen Gegenden auf, von

wo es in die Ebenen wandert, um daselbst zu weiden. Es zeichnet

sich durch eigenthümliche intelligente Eigenschaften aus , besitzt

den Instinct, bei schlechtem Wetter unter Bäumen oder den

Dächern von verlassenen Hütten Schutz zu suchen, ist äusserst vor-

sichtig, vermeidet jedes Geräusch bei der Annäherung eines ihm

bedenklich scheinenden Gegenstandes und schlüpft selbst unter

gezogenen Schranken durch. Dabei ist es ausserordentlich leicht

und schnell im Laufe, spart aber seine Kräfte mehr als irgend eine

andere Pferderace.

Das a r a 1 i s c h - t a t a r i s c h e Pferd.

(Eqmis velo.v tataricus (irnleiiMs.)

Equus Caliallus. Vur. S. Tatarisches Pferd. Ost-cuspisehe Russe. W a g ii e r.

SchreberSäugth. B. VI. p. 63. Nr. i. b. I. 5.

Tatarisches Pferd. Pferd der Truchmenen-Taturen. .löscli. Bcitr. z. Kenntii.

11. ßeiirth. d. Pferde-Rjifen. p. i05.

Das araliseh-tatarische Pferd, das von den truchmenischen Tata-

ren in den Steppen zwischen dem caspischen und Aral-See gezogen

wird, ist von dem wild vorkommenden tatarischen Stt'ppenpferde('A^<^«MS

velox tatdricns desei'torumj üUs&evVich kaum verschieden, und die sehr

geringen Abweichungen, welche es von demselben darbietet, beruhen

nur auf dem Einflüsse, den Zähmung, Zucht und Cultur auf dasselbe ge-

nommen haben. Es trägt alle Merkmale des wilden tatarischen Step-

penpferdes an sich, und ist meist mager und von nicht besonders

schönem Aussehen, da theils das etwas rauhere Klima, theils aber

auch die spärlichen Weiden , seinem Gedeihen nicht sehr förderlich
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sind. Dagegen besitzt es grosse Leichtigkeit und Gewandtheit in

seinen Bewegungen und eine ausserordentliche Ausdauer, ist ein

vortrefflicher Läufer und zugleich auch muthig und gelehrig. Sowohl

dieser Eigenschaften wegen, als auch wegen der ihm eigenen aus-

gezeichneten Intelligenz, ist es bei den tatarischen Völkerstämmen

sehr geschätzt, vorzüglich aber wegen der bewundernswerthen

Kraft und Ausdauer, womit es die grössten Beschwerden, und selbst

bei schlechter Pflege und kärglichem Futter, auch unter den un-

günstigsten Witterungsverhältnissen zu ertragen im Stande ist; eine

Eigenschaft, die sich mehr oder weniger auch auf alle aus der

Vermischung mit ihm hervorgegangenen Pferderaceii vererbt hat.

Das caspisch- tatarische Pferd.

(Equus velooe tataricwi casjniis.)

Tartai-isches Pferd. Pferd der Truchmen'sehen Tartaren. Scliwab. Tasctienb.

d. Pferdek. 1818. p. 108. B. k.

Equus Caballus. Var. S. Tatarisches Pferd. West- caspische Rasse. Wagner.

Schreber Siiugth. B. VI. p. 64. Nr. 1. b. I. 5.

Tatarisches Pferd. Pferd vom südlichen Gebirysabhange des Kaukasus. J 6 s c h.

Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Raf en. p. 104.

Russisches Pferd. Krimm'sches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntn. d.

Äuss. d. Pferd, p. 43.

Das caspisch-tatarische Pferd ist gleichfalls nur eine auf Zucht

und Cultur, zum Theile aber auch auf Bodenverhältnissen beruhende

Abänderung des wilden tatarischen Steppenpferdes {Equus velox ta-

taricus desertorum) , welche von den an der Westküste des caspischen

Sees und im südöstlichen Theile des europäischen Russland, insbeson-

dere aber in der Krimm wohnenden und zum Stamme der truchmeni-

schen Tataren gehörenden Horden gezogen wird. Auch diese Abän-

derung ist nur wenig von dem wild vorkommenden tatarischen Step-

penpferde verschieden und so wie dieses, von geringer Grösse und

gutem Baue. Der Kopf ist ziemlich fein, mit schwach gewölbtem

Nasenrücken und kleinen spitzen Ohren. Der Hals ist verhältnissmässig

etwas kurz und nieder angesetzt, der Leib gestreckt, mit breiter

Brust, geschlossenen Lenden, ziemlich scharfem Rücken, hervor-

stehendem Widerriste und hohem abgerundetem Kreuze. Die Beine

sind fein und trocken, die Sprunggelenke stark, die Unterfüsse

lang, und die Hufe rund und schön geformt.
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Das caspisch- tatarische Pferd ist kühn und unerschrocken,

ein guter Schwimmer, dem sich der Reiter auch in den Fluthen

anvertrauen kann, und ausserordentlich dauerhaft. Es ist zwar

leicht und schnell, doch etwas hart in seinen Bewegungen, und

sein Gang ist, besonders aber im Trabe, auf den Hinterbeinen

etwas breit. Diese Race ist ganz und gar an die Gegenden, in denen

sie gezogen wird, gebunden und hält nicht leicht in anderen Gegen-

den aus, da sie zu sehr daran gewohnt ist, das Salz vom Boden

abzulecken, das in ihrer Heimath allenthalben auf den Weiden aus

der Erde wittert.

Das nogaische Pferd.

(Eqiius velox iiogaicus.)

Tartarisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. i2. b. 5.

Jiusstsches Pferd. Pferd von Klein-Russland. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 78. Ä. h.

E(jun6- Cahallus domesticus tatariciis nobilis. Fitz. Fauna. Beitr. z, Landesk.

Osten-. B. I. p. 313.

Eqmts Caballus. Var. 3. Tatarisches Pferd. Nogaische Rasse. Wagner. Schre-

ber Säugth. B. VI. p. 64. Nr. 1. b. I. ä.

Pferd vom europäischen Rnssland. Pferd der Nogayischen Steppe. Jos eh. Beitr.

i. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 204.

Das nogaische Pferd ist aller Wahrscheinlichkeit nach ein

Blendling des caspisch-tatarischen Pferdes (Equus velox tataricus

caspiusj mit dem abchasischen Tscherkessen-Pferde fEquus Ca-

hallus circassius avogackis) und sonach ein einfacher Bastard rei-

ner Kreuzung, Diese Race wird von den nogaischen Tataren, welche

im Südosten des europäischen Russland in der Nähe der truchme-

nischen Tataren ihren Wohnsitz haben, gezogen, ist von mittlerer

Grösse, gestreckt und leicht, und zeichnet sich vorzüglich durch

die feinen Kinnbacken, Reine und Hufe aus. Das nogaische Pferd

ist in Ansehung der Güte sowohl, als Schönheit, dem caspisch-tatari-

schen Pferde vorzuziehen und die nogaischen Tataren, welche im

Besitze von ansehnlichen Gestüten sind, suchen diese Race durch

wiederholte Kreuzung mit dem abchasischen Tscherkessen-Pferde fort-

während zu verbessern. Es gehen auch aus ihren Gestüten heut zu

Tage ganz vorzügliche Pferde iiervor.
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Das ukrainische Pferd.

(^Eqitus velox ucrainicus.)

Cheval d' Ukraine. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 247.

Pferd der Ukräne. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B.I. p. 91, 112.

Cheval d' Ukraine. Encyel. meth. p. 78, 79.

Tartarisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p. 12. b. 5.

Russisches Pferd. Ukrainer Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818.

p. 79. A. h.

Equus Caballus. Var. SO. Russisches Pferd. Ukrainer Pferd. Wagner. Schre-

ber Säugth. Bd. VI. p. 94. Nr. 1. b. III. 30.

Pferd vom europäischen Russland. Pferd der Ukraine. Jösch. Beitr. z. Kenntn.

u. Beurth. d. Pferde-Rapen. p. 203.

Ukraine race. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 280.

Tatarische Race, Ukrainisches Pferd. Froriep. Pferde-Racen.

Russisches Pferd. Ukrän'sches Kosakenpferd. Baumeister. Anleit. z.

Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. 43.

Das ukrainische Pferd , das beinahe ausschliesslich nur in der

Ukraine, einer zu Süd-Russland gehörigen Provinz, gezogen wird

und nach derselben auch benannt wurde, scheint aus der Kreuzung

des nogaischen Pferdes (Eqmis vclox nogaicusj mit dem aralisch-

tatarischen Pferde (Eqmis velox tutaricus aralensis) hervorge-

gangen und ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung zu sein. Die-

ses Pferd gehört zu den besten Racen des russischen Reiches. Es

ist von mittlerer Grösse, sein Kopf ist schön geformt, der Hals,

insbesondere bei edleren Zuchten, lang und gebogen, der Rücken

gerade, und die Croupe schön und vollkommen gerundet. Die

Schenkel sind fein und eben so die Füsse, und die Hufe sind schön

und gut. Das ukrainische Pferd ist leicht und ausserordentlich ge-

wandt, und besitzt eine sehr grosse Schnelligkeit und .Ausdauer im

Laufe. Es ist gelehrig, aber wie die meisten vom tatarischen Pferde

stammenden Racen, misstrauisch. Im Allgemeinen steht es dem mol-

dauischen Pferde sehr nahe, und unstreitig ist es die werthvollste

unter allen tatarischen Racen in Europa. Durch die Sorgfalt, womit

die Pferdezucht in der Ukraine gepflegt wird , ist es gelungen , sehr

edle Pferde in den dortigen Gestüten zu ziehen.
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Das russische Steppenpferd.

(Eqmis velox russicns.)

Tatarisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. 1. p. i2. b. o.

Tatarische Race. Russisches Pferd. Steppenpferd. Froriep. Pferde-Racen. fig.

Steppenpferd. Baumeister, Anleit. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. 43.

Das russische Steppenpferd ist wahrscheinlich ein Blendling,

der seine Entstehung der Kreuzung des ukrainischen Pferdes (Equus

velox ucrainicus) mit dem aralisch-tatarischen Pferde (Equus ve-

lox tataricus aralensisj zu danken hat und kann sonach für einen

einfachen Bastard gemischter Kreuzung gelten. Es ist im Allgemei-

nen von mittlerer Grösse und steht in dieser Beziehung zwischen

dem ukrainischen und polnischen Pferde in der Mitte; doch wird es

nicht immer von derselben Grösse angetroffen , und ist bald grösser

und bald kleiner. Der Kopf ist gebogen, der Hals lang und sehr

oft auch verkehrt, der Leib langgestreckt mit meistens flach ge-"

wölbten Rippen , eingefallenen Flanken , breiter oder schmaler Brust

und nicht selten auch mit aufgeschürztem Bauche. Das Kreuz ist

etwas gesenkt und die Hüften treten sehr stark hervor. Vorder-

sowohl als Hinterbeine sind stark und gut gestellt. Diese Race,

welche sich im Allgemeinen sehr dem polnischen Pferde nähert, ist

immer misstrauisch gegen den Menschen und zeichnet sich durch

grosse Kraft und Ausdauer im Laufe aus. In früherer Zeit wurde

dieselbe häulig für den Dienst der leichten Reiterei auch in manche

fremde Staaten eingeführt. Ausser dieser Race werden aber in den

verschiedenen Provinzen von Russland noch mehrere andere Pferde-

racen gezogen , die bei der grossen Ausdehnung dieses Reiches

wesentlich von einander abweichen. Überhaupt hat Russland nicht nur

zahlreiche, sondern auch sehr brauchbare Pferderacen aufzuweisen.

Das volhynisehe Pferd.

(Equus velox volhyiiicus.)

Russisches Pferd- Zajwrogische Rasse. Schwab. Tasehenb. d. Pferdek. 1818.

p. 78. A. h.

Equus Cuhallus. Vur. SO . Hussisches Pferd. Zaporofiische Hasse. Wagner.

Schieber Sauj.th. B. VI. p. 93. Nr. 1. b. III. 3«>.
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Pferd vom europäischen Russland. Pferd der Statthalterschaft Jekaterinoslaw.

Jöseh. Bcitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Ra^en. p. 203.

Pferd vom europäisclien Riissland. Pferd von Podolien und Volhynien. .losch.

Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. I'ferde-Rafen. p. 207.

Russisches Pferd. Litliuuen'sches Pferd. Baumeister. Änleit. z. Kenntn. d.

Äuss. d. Pferd, p. 43.

Das volhynische Pferd, das auch unter dem Namen der zapo-

rogischen Race bekannt ist, da es von den zaporogisclien Ko-

saken zwischen dem Dnieper und dem Bug gezogen wird, ist wahr-

scheinlich aus der Kreuzung des russischen Steppenpferdes (Equus

velox russicusj mit dem donischen Kosaken-Pferde (Equus Ca-

bctllus tcmaicus) hervorgegangen und deutlich erkennt man an ihm

die Mischung mit orientaiiscliem Blute. Dasselbe scheint sonach

ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung zu sein. Es ist von mitt-

lerer Grösse und zeichnet sich durch einen feinen Kopf, gut ange-

setzte Ohren, eine ebenmässig geformte Brust, schön gestaltete

Croupe, äusserst feine Beine und zierliche Hufe aus, die ganz an

das orientalische Pferd erinnern. Diese Race liefert in Rnssland die

besten Pferde für die leichte Reiterei.

Das polnische Pferd.

(Equus velox polotiicus.)

Cheval Polonois. Buffon. Bist. nat. T. IV. p. 23S.

Cheval de Poloyne. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 247.

Polnisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 91,

Pferdvon Polen. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. \. p. 112.

Cheval Polonois. Encycl. meth. p. 77.

Cheval de Pologne. Encycl. meth. p. 78.

Polnisches Pferd. Bechst. Naturg. Deutsehl. B. I. p. 233. Nr. 1. 8.

Polnisches Pferd. Naumann. Pferde wiss. Th. I. p. 14. b. 9.

Russisches Pferd. Pohlnisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818.

p. 79. A. h.

Equus Caballus domesticus polonicus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk. Österr.

B.l. p. 314.

Equus Caballus. Var. 29. Polnisches Pferd. Vl^agner. Schreber Siiugth. B. VI.

p. 92. Nr. 1. b. III. 29.

Pferdvon Polen. Josch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 207.

Polish Horse. Harn. Smitb. Nat. Hist. of Horses p. 281.

Tatarische Race. Polnisches Pferd. Froriep. Pferde-Rafen. fig.

Polnisches Pferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntn. d. Äuss. d. Pferd, p. 43.

Polnisches Pferd. Müller. Exter. d, Pferd, p. 9. d.
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Das polnische Pferd seheint auf der Vermischung des russischen

Steppenpferdes (Equus velox russicus) mit dem aralisch-tatarischen

Pferde (Equus velox tataricus aralensis) zu beruhen und ein ein-

facher Bastard gemischter Kreuzung zu sein. Die Grösse dieser Pferde-

race ist verschieden, da sie bald ziemlich gross, bald aber auch

nur klein getroffen wird. Sie ist übrigens auch keineswegs nach den

Regeln ebenmässiger Schönheit gebaut. Der Kopf ist meist im Ver-

hältnisse zum Körper zu klein oder zu gross , gebogen und immer

schlecht am Halse angesetzt. Der Hals ist lang, doch fast nie regel-

recht gebildet, indem er stets verkehrt und meist auch schlecht am

Widerriste angesetzt ist. Beim kleineren Schlage ist er zu stark,

beim grösseren zu schmal und zu dünn. Die Mähne ist ziemlich grob,

sehr oft verworren und durch den gänzlichen Mangel jeder Pflege

nicht selten in eine Art von VVeichselzopf verflochten. Der Leib ist

langgestreckt, mit flachen Rippen und aufgeschürzten hohlen Flan-

ken, der Rücken scharf und gerade, die Brust eher schmal als breit,

der Widerrist hoch, die Croupe bisweilen vollkommen gerade, sehr

oft aber auch etwas gesenkt und fast immer abgeschliffen, und der

Schwanz ziemlich hoch angesetzt. Die Schultern sind platt, die

Schenkel gewöhnlich etwas zu schwach und die Hüften hervorstehend.

Die Beine sind gut gestellt und stark, die Hufe aber äusserst selten

ohne Fehler. Obgleich diese Race im Allgemeinen am wenigsten

durch ihr Äusseres ausgezeichnet ist, so trifft man doch auch gute,

und die mangelhaften Verhältnisse einiger Körpertheile abgerechnet,

sogar schöne Pferde unter derselben. Häufiger ist dies jedoch bei

dem kleineren als bei dem grösseren Schlage der Fall, der sich

übrigens in Bezug auf seine Formen etwas dem moldauischen Pferde

nähert. Insbesondere werden aber in den Gestüten durch Ver-

mischung mit orientalischem Blute sehr ausgezeichnete Pferde aus

dieser Race gezogen.

Das polnische Pferd, das sechs Jahre zu seiner vollkommenen

Ausbildung erfordert, besitzt Leichtigkeit, grosse Kraft und Aus-

dauer; sein Charakter aber ist misstrauisch und tückisch, da es

meistens in halbwilden Gestüten aufgezogen und erst später mittelst

Schlingen, die ihm um den Hals geworfen werden, eiiigefangen

und aufgezogen wird. Seine Abrichtung erfordert daher grosse

Geduld, Ausdauer, Gelassen- und Besonnenheit, denn es gibt

k;ium ein polnisches Pferd, das nicht seine besonderen Untugenden
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hätte. Entweder ist es kopfscheu, oder eigensinnig und tückisch,

und immer behält es etwas Misstrauisches und Bösartiges in seinem

Benehmen, und zeigt sich widersetzlich hei den Anforderungen des

Dienstes. Durch seine Tücke kann es seihst für seinen Pfleger mehr

oder weniger gefährlich werden, indem es sich durch Beissen und

Schlagen für jedwede Beleidigung an ihm zu rächen sucht. Aus

diesem Grunde ist es auch für den Privatmann nur wenig zum

Dienste geeignet, da es nöfhig ist, den ganzen Tag mit demselben

zusammen zu seir\, um es nach und nach an sich zu gewohnen , und

immer ein gewisser Grad von Muth und Unerschrockenheit dazu ge-

hört, um es bei seiner Widerspenstigkeit gewältigen zu können.

Desto mehr aber eignet sich das polnische Pferd für den Dienst der

leichten Reiterei, doch nur der grössere Schlag, da der kleinere

wegen seiner Unansehnlichkeit hierzu nicht wohl zu brauchen ist

In dieser Verwendung, wo es stets von seinem Pfleger umgeben ist.

und sich auch weit leichter an denselben gewohnt, ist das polnische

Pferd jedenfalls von grossem Werthe, tiieils weil es bei der ihm

angeborenen Unerschrockenheit keine Furcht vor dem Knalle der

Geschosse hat, theils aber auch, weil es eine Ausdauer besitzt, wie

kaum irgend eine andere Pferderace. Mehrere Tage ist es im Stande

ohne alles Futter oder auch nur spärlich mit saurem Grase oder

verschimmeltem Heue gefüttert, Beschwerden auszuhalten, die jedes

auch noch so wohl genährte Pferd von einer anderen Race, bei Wei-

tem nicht so lange auszuhalten die Kraft besitzen würde. Dieser

Vorzüge wegen wurde das polnische Pferd in früheren Zeiten auch

häufig für den leichteren Reiterdienst bei den deutschen Heeren

eingeführt.

Das gemeine ungarische Pferd.

(Equns velox hungaricus.)

Cheval Hongrois. Buffon. Hist, nat. T. IV. p. 234.

Cheval Cravate. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 235.

Cheval de Hongrie. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 249.

Ungarisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. der vierf. Thiere. ß. I.

p.9i, 113.

Krontisches Pferd. Bu f f o n, Ma rti ni. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 91.

Cheval Hongrois. E n c y c 1. in e t h. p. 77.

Cheval Cravate. Eneycl. meth. p. 77.

Ungarisches Pferd, ßechst. Naturg. Deutschi. B. 1. p. 235. Nr. 1. 9.

Sitzh. d. matliem.-naturw. Cl. XXXH. Bd. Nr. 23. 29
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Hungarisches Pferd. Nau mann. Pferdewiss. Th. I. p. 14. b. 7.

Oesterreichisches Pferd. National -Ungerisches Pferd. Schwab. Tasclienb. d.

Pferdek. 1818. p. 75. A. f.

Oesterreichisches Pferd. Pferd der Croaten. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 7ö. A. f.

Eqims cabalhis moldavicus vulgaris. Desmar. Mammal. p. 418. Nr. 652. Var.H.

Equus Caballiis Domesticus Tataricus Hungaricus. Fisch. Syn. Mammal. p. 430.

Nr. 1. ß 1. d.

Equus Cahallus domesticus hungaricus. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk- Österr.

B. I. p. 314.

Equus Cahallus. Var. 28. Ungarisches Pferd. Wagner. Schreber Säuglh.

B. VI. p. 91. Nr. 1. b. III. 28.

Pferd von Ungarn. Goneiner Landesschlag. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth.

d. Pferde-Rafen. p. 193.

Pferd vott Ungarn. Pferd der ungarischen, slavonischen und kroatischen Militär-

Grenze. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Bafen. p. 194.

Hungarian and Moldavian common race. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses.

p. 281.

Ungarische Race. Froriep. Pferde-Racen. fig. 1, 2.

Ungarisches Landpferd. Baumeister. Anleit. z. Kenntu. d. Äuss. d. Pferd.

p. 53.

Ungarische Race. Müller. Exter. d. Pferd, p. 9. b.

Das gemeine ungarische Pferd ist aller Wahrscheinlichkeit nach

ein Blendling des polnischen Pferdes (Equus velox polonicus) nn't

dem aralisch-tatarischen Pferde (Equus velox tataricus aralensis)

und daher ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung. Es ist meist

klein, oft ziemlich weit unter der Mittelgrösse und blos bei besseren

Zuchten wird dieselbe erreicht. Der Kopf ist hoch angesetzt, trocken

und gleicht in seinem Aussehen oft dem eines alternden Thieres.

Die Stirne ist breit, der Vorderkopf lang und gerade, doch zuwei-

len auch etwas gebogen und die Kinnbacken sind stark. Die Augen

sind verhältnissmässig gross, die Nasenlöcher klein. Der Hals ist

lang, dünn und schmal, nach vorne zu hirschähnlich gestaltet und

wird vom Thiere gerade nach vorwärts gestreckt getragen. Die

Mähne ist nur wenig dicht. Der Leib ist lang, in der Regel schlank

und wohl geformt, aber auch häufig stark und voll, und in den

Lenden zuweilen etwas lang. Der \¥iderrist ist scharf, der Rücken

kurz, fast gerade oder sanft vertieft, und die Croupe abgedacht

und seitlich abgeschliffen. Die Schultern sind trocken und gut ge-

formt, die Brust ist geräumig, der Bauch meistens gross. Die Mus-

keln sind am ganzen Körper sehr gut ausgedrückt. Der Schwanz ist
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liäufiger schlecht als gut angesetzt und meistens auch schlecht be-

haart. Die Beine sind gut gestellt, doch die Hinterfiisse etwas nach

auswärts gewendet, die Füsse trocken, musculös, schlank und ge-

lenkig, doch zuweilen etwas zu fein und meist mit breiten Gelenken

versehen, die Köthen nur wenig behaart. Die Hufe sind sehr fest,

wohl gestaltet, stark und etwas breit. Die Färbung ist gewöhnlich

braun oder fuchsroth und die Höhe schwankt zwischen 4 Fuss ^%
Zoll und 4 Fuss 71/3 Zoll.

Das gemeine ungarische Pferd zeichnet sich sowohl durch

Kraft, Lebendigkeit, Beweglichkeit und Leichtigkeit im Gange, als

auch durch seine ausserordentliche Genügsamkeit und Ausdauer vor

vielen anderen Pferderacen aus. Es erträgt nicht nur mit Leichtigkeit

den Futtermangel, sondern auch Entbehrungen, Müheseligkeiten und

Beschwerden aller Art, und hält selbst beim schlechtesten Wetter

Tag und Nacht unter freiem Himmel aus. Aus diesem Grunde ist es

auch sehr geschätzt, obgleich es eigentlich keineswegs schön ge-

nannt werden kann und eignet sich seiner Eigenschaften wegen

ganz vorzüglich zum Dienste für die leichte Reiterei. Es ist durchaus

vom gemeinen siebenbürgischen Pferde verschieden und eben so von

dem moldauischen, mit dem es von einigen Schriftstellern irrigerweise

vermengt wurde, und darf auch nicht mit dem durch arabische und

englische Pferde veredelten ungarischen Pferde verwechselt werden

das in vielen Gestüten von Ungarn und namentlich in den Gestüten zu

Babolna, Mezöhegyes, Ozora, Kesthely, Uirmeny und Hetmia, vom

Staate und dem reichen Adel gezogen wird und in Folge der wieder-

holt vorgenommenen Kreuzungen, vom edlen arabischen Pferde nur

wenig verschieden ist. Am beachtenswerthesten unter den ungarischen

Gestüten sind die beiden kolossalen kaiserliclien Militärgestüte zu

Mezöhegyes und Babolna. In ersterem wird theils mit arabischen,

mit englischen Voll- und Halbblutpferden gezüchtet, theils mit nor-

mannischen, spanischen, neapolitanischen und edlen siebenbürgischen

Pferden. Letzteres enthält hauptsächlich arabische , aber auch eng-

lische, normannische und spanische Pferde. Ähnliche Zuchtgrund-

sätze werden auch in den Gestüten des Fürsten von Eszterhäzy, des

Grafen von Hunyady, Festetics , Almäsy, Appony, Erdödy, Illes-

häzy und Zichy, und des Freiherrn von Fechtig u. s. w. befolgt.

Aber auch das ungarische Landpferd wird nach und nach durch

den F]intluss des orientalischen Blutes immer mehr und mehr ver-

29»
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bessert. Die Pferdezucht ist in Ungarn überaus ausgebreitet und

wird in so grossartiger Weise betrieben, dass man auf den Pferde-

märkten daselbst oft eine ungeheuere Menge von diesen Thieren an-

trilTt. In Debreezin werden nicht selten 4000— 6000 Stücke an

einem Tage zum Kaufe ausgeboten und in Pesth beträgt ihre Anzahl

oft nahe an 8000, Hierdurch erhält das gemeine ungarische Pferd

auch eine sehr weite Verbreitung und man trifft es desshalb nicht

blos in grosser Anzahl in Slavonien und Croatien, sondern auch in

Steiermark, lllyrien, Dalmatien und den übrigen Nachbarländern an.

Das moldauische Pferd.

(Equus velo.v moldaviciis.)

Pferd der Moldan. Buf fon, M artini. Naturg. d. vierf. Tliiere. B. I. p. 91.

Tartarisches Pferd. Na um ann. Pferdewiss. Tti. t. p. 12. b. S.

Türkisches Pferd. Moldauer Pferd. Schwab. Tasohenb. d. Pferd ek. 1818.

p. 90. .\. n.

Equus caballus moldavicus nohilis. Desmar. Mammal. p. 418. Nr. 652. Var. G.

Equus Caballus Domesticus Tataricus Transsylrauicus. Fi seb. Mamma]. p.430.

Nr. 1. ß 1. d.

Equus Caballus domesticus moldavicus nohilis. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landesk.

Österr. B. I. p. 314.

Equus Caballus. Var. 27. Mokhmisches Pferd. Wagner. Sehreber Siiugfh.

B. VI. p. 90. Nr. 1. b. III. 27.

Pferd der europäische?! Türkei. Moldauer-Pferd. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u.

Beurth. d. Pferde-Rapen. p. 210.

Moldavian. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 245.

Moldauische Race. Froriep. Pferde-Racen. fig.

Moldauisches Pferd. Müller. Exter. d. Pferd, p. 9. c.

Das moldauische Pferd , welches viele Ähnlichkeit mit dem

ukrainischen Pferde hat, scheint aus der Kreuzung des gemeinen

ungarischen Pferdes (Equus velox hungaricus) mit dem nogaischen

Pferde (Equus velo.v tiogaicus) hervorgegangen und daher ein ein-

facher Bastard gemischter Kreuzung zu sein. Es steht in mancher

Beziehung dem gemeinen ungarischen Pferde nahe und erinnert

auch etwas an das edle siebenbürgische Pferd, obgleich seine For-

men im Allgemeinen weniger zierlich als bei diesem sind. Das mol-

dauische Pferd ist gewöhnlich vom grössten Miltelschlage, die Ver-

hältnisse seines Körpers sind ebenmässig und verleihen dem Thiere

einen kräftigen Ausdruck. Der Kopf ist klein, doch in der Hegel
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etwas grösser als beim gemeinen ungarischen Pferde, schon ge-

formt, hoch angesetzt, breit und trocken, die Stirne und der

Nasenrücken meist gerade, oft aber auch etwas gebogen. Die Kinn-

backen treten deutlich hervor, sind bisweilen etwas breit, und

stärker als beim gemeinen ungarischen Pferde, Die Nasenlöcher

sind weit geöffnet, die Augen gross und feurig, und der Blick ver-

räth nicht seilen Misstrauen und Falschheit. Der Hals ist schön

gebildet, gut aufgesetzt, hirschäiinlich gebogen, doch voller und

stärker als beim gemeinen ungarischen Pferde. Der Leib ist schön

und ebenmässig gebaut, rund und musculös, mit breiten flachen

Lenden, die Brust breit, der Widerrist gut geformt, kurz, doch

etwas stark, der Rücken kurz und gerade, und die Croupe schön

gestaltet
, gerade aber kurz und breiter als beim gemeinen ungari-

schen Pferde. Der Schwanz ist bisweilen ziemlich hoch , häufig

aber auch etwas nieder angesetzt, wird jedoch vom Thiere in der

Regel hoch getragen. Die Schultern sind mittellioch und musculös,

die Schenkel und Oberarme stark und kiaftvoll, die Beine verhält-

nissmässig kurz, die Unterfüsse fein, kräftig, schön und trocken,

die Fesseln öfters lang, die Hufe hart und glänzend. Die gewöhn-

lich vorkommenden Farbenabänderungen sind Braunen oder Füchse.

Die Höhe schwankt zwischen 4 Fuss 8 Zoll und 4 Fuss 11 Zoll.

Das moldauische Pferd ist schnell, gewandt, von grosser Ausdauer

und dauerhafter Gesundheit. Da es jedoch meist im halbwilden Zu-

stande gezogen wird, so ist es wild, schwer zähmbar und bleibt

auch häufig misstrauisch und falsch. Bei guter Behandlung zeigt es

sich indess folgsam gegen seinen Wärter, rächt aber jede ihm zu-

gefügte Beleidigung durch Beissen und Hauen mit den Beinen. Für

den Dienst der leichten Reiterei ist es jedoch seiner Eigenschaften

wegen ganz vorzüglich geeignet.

Das gemeine s

i

eben bü rg Ische Pferd.

(Kqims velox transylvaiiiciis )

Cheval Transylvaiit. Buffon. Hist. iiat. T. IV. p. 234.

Cheval de Transylvatiie. Buffoii. Hist. nat. T. IV. p. 248.

Siebenbürgisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Tliiere. B. I. p !M

.

Pferd von Siebenbürgen. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere B. I.

p. 113.

Cheval Tranfiylvain. En cyol. metii. p. 77.
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Ungarisches Pferd. Bechst. Naliirg. Deutschi. B. 1. p. 23ö. Nr. 1. 9.

Oesterreichisclies Pferd. National- Ungerlsches Pferd. Schwab. Taschenh. d.

Pferdek. 1818. p. 7S. A. f.

Eqiivs caballus moldavicus vulgaris. Desniar. Mammal. p. 418. Nr. 6ö2. Var. H.

Eqmis Caballus Domesticus Tataricus Hungaricus. Fisch. Syn. Mammal. p. 430.

Nr. I. ß. 1. d.

Equus CahaUus domesticus transylvanictis vulgaris. Fitz. Fauna. Beitr. z. Lau-

desk. Österr. B. I. p. 313.

Equus Caballus. Var. 28. Ungarisches Pferd. Siebenbürgisches Pferd. Gemeine

Rasse. Wagner. Schreber Siiugth. B. VI. p. 91. Nr. 1. b. III. 28.

Pferd von Siebenbürgen. Pferd des Bauers. .losch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth.

d. Pferde-Rafen. p. 201.

Tzccklcr Horse of Transylvania. Harn. Smi th. Nat. Hist. of Horses. p. 281.

Das gemeine siebenbürgische Pferd scheint offenbar auf einer

Vermischung des moldauischen Pferdes (Equus velox moldavicus)

mit dem gemeinen ungarischen Pferde (^Eqims velox hungaricus)

zu beruhen, indem es die Kennzeichen dieser beiden Racen deutlich

in sich vereiniget und gleichsam ein Bindeglied zwischen denselben

bildet. Es kann sonach als ein einfacher Bastard gemischter Kreu-

zung betrachtet werden. Dasselbe ist von etwas kleiner Statur und

von trockenen Formen, bei denen Muskeln sowohl als Knochen

deutlich hervortreten. Der Kopf ist ziemlich lang und trocken, doch

etwas besser geformt als beim gemeinen ungarischen Pferde, die

Stirne breit, der Nasenrücken gerade. Die Kinnbacken sind stark,

die Augen gross, die NaseidÖcher nicht besonders weit und der

Mund verhältnissmässig klein. Der Hals ist ziemlich lang, dünn,

schmal und ähnlich wie beim Hirsche gebogen , der Leib ziemlich

lang, der Widerrist etwas scharf, der Rücken kurz und gerade

oder auch etwas gesenkt, die Croupe kurz, breit, schwach abge-

dacht und bisweilen auch etwas schneidig. Brust und Seiten sind

breit, der Bauch nicht besonders gross und die Schultern trocken.

Die Beine sind schlank und trocken , die Oberarme ziemlich kräftig,

die Unterfüsse fein, die Gelenke verhältnissmässig breit, die Köthen

kurz behaart, die Fesseln bisweilen etwas lang und die Hufe fest

und hart. Der Schwanz ist nicht besonders tief angesetzt, doch in

der Regel nicht reichlich behaart. Die gewöhnliche Farbe ist braun.

Die Höhe beträgt 4 Fuss 4 Zoll bis 4 Fuss 8 Zoll. Das gemeine

siebenbürgische Pferd ist kräftig, leicht, schnell und gewandt, und

zeichnet sich durch seine ausserordentliche Genügsamkeit und Aus-
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(lauer aus. Es wird in der Regel nur von den Landleuten und zwar

theils als Zug- und theils als Reitpferd benützt. Die besten Pferde

dieser Race werden im Lande der Szekler angetroffen und es scheint,

dass diese die Überreste jener alten Zucht seien, welche einst durch

orientalisches Blut veredelt wurde. Auch in der Moldau wird das

gemeine siebenbürgische Pferd bei den Landieuten in ziemlich gros-

ser Anzahl angetroffen.

Das Avallac bische Pferd.

(Eqiius velox daciciis.)

Cheval de Valachie. ßuffon. Hist. nat. T. IV. p. 247, 248.

Pferd der Wcdlachey. Buffon, Martini. Naturg. d, vierf. Tliiere. H. I. p. 9f,

112,113.

Cheval de Valachie. E n e y c 1. m c t h. p. 78.

Tartarisches Pferd. Naumann. Pferdewiss. Th. I. p, 12. b. S.

Türkisches Pferd. Walachinches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferd ek. 1818.

p. 91. A. n.

Equus Caballus domesticus moldavicus vtdgaris. Fitz. Fauna. Beitr. z. Landcsli.

Österr. B. I. p. 314.

Eqtnis Caballus. Yar. 27. Moldauisches Pferd. Wallachisches Pferd. Wagner.
Schreber Säugtli. B. VI. p. 91. Nr. 1. b. III. 27.

Pferd der europäischen Türkei. Pferd der Wallachey. Jos eh. Beitr. z. Kenntn.

u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 212.

Das wallachische Pferd kann nach den Merkmalen, welche es in

seinem ganzen Baue, so wie auch in den einzelnen Theilen seines Kör-

pers darbietet, für einen Blendling des moldauischen Pferdes (Equus

velox moldavicus') mit dem gemeinen siebenbürgischen Pferde

(Equus velox transylvanicus) betrachtet werden und scheint so-

nach ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung zu sein. Zwischen

beiden Racen steht es gleichsam in der Mitte und nähert sich in An-

sehung seiner sch(:)neren Gestalt und zierlicheren Formen mehr dem
moldauischen als dem gemeinen siebenbürgischen Pferde. Es besitzt

grosse Leichtigkeit in seinen Bewegungen und bedeutende Schnel-

ligkeit im Laufe, daher es auch für die leichte Reiterei sehr brauch-

bar und geschätzt ist. In Bezug auf seinen Charakter kommt es mit

dem moldauischen Pferde überein, da es so wie dieses, boshaft und

tückisch ist. Es erfordert eine gute Behandlung, Menn es seinem

Pfleger Folge leisten soll, denn mit Härte und Strenge ist bei dieser

Race eben so wenig auszurichten, als bei der moldauischen, da das
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Thiei' dadurch nur widerspenstig wird und sein ihm angeborenes

Misstrauen und seine Tücke bei schlechter Behandlung niemals

ablegt.

Das tangunische Pferd.

(Eqmis velox tangimensis.)

a. Im wilden Zustande.

Eqims Caballns. Verwildertes Pferd von Ladakh. Wagner. Schreber SSugth.

B. VI. p. 30. Nr. 1. a.

Tangnm and Tannian. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 167.

Scheckiges Pferd. (Kiang) Equus varius. Froriep. Pferde-Racen.

b. Im zahmen Znstande.

Tangustanisches Pferd. Schwab. Tasehenb. d. Pferdek. 1818. p. 106. B. i.

Equus Cabnllus.'Y^r. 10. Taiigniiisches Pferd. Wagner. Schreber Säiigth.

B. VI. p. 70. Nr. 1. b. I. 10.

Tangum or Tangan. Piebald, or skewbald Horse. Eqinis varius. Ham. Smith.

Nat. Hist. of Horses. p. 288. f. 7.

Scheckiges Pferd. Tangum. Froriep. Pferde-Racen. fig.

Das tangunische Pferd ist offenbar nur eine auf klimatischen

Einflüssen beruhende Abänderung des \Q\c\\i&nVievAe& (Equus velox),

die selbst heut zu Tage noch im wilden Zustande angetroffen wird

und in grösseren oder kleineren Rudeln oder Heerden auf dem nörd-

lichen Abhänge des Himalaya, in dem östlichen Theile der Tatarei,

an den Quellen des Obi, am obersten Laufe des Indus und im König-

reiche Ladakh umherstreift. Es ist von ziemlich kleiner Statur und

zeichnet sich sowohl durch das Ebenmass und die richtigen Ver-

hältnisse seines Körpers, als auch durch Schönheit und Stärke in

hohem Grade aus. Sein Kopf ist klein und dick, der Hals lang, voll,

steif und etwas gebogen, der Leib gedrungen und fleischig, und

die Brust etwas schmal und tief. Der Widerrist ist hoch, der Rücken

etwas gesenkt und die Croupe abgerundet. Die Beine sind stark und

knochig, doch sehr schön geformt, die Hornwarzen an den Vorder-

beinen verhältnissmässig gross, lang und breit, fast ähnlich wie

beim Zebra, jene an den Hinterbeinen dagegen aber klein, und der

Schwanz etwas tief angesetzt und ziemlich stark behaart. Die Fär-

bung ist seilen einförmig, braun, fuchsroth, schwarz oder weiss,

und meistens \verdei\ Schecken angetroffen, bei denen die dunkel-
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färbigen Flecken von einer oder der anderen dieser Farben, doch

stets nur in geringer Zahl und daher in grosser Ausdehnung, scharf

auf weissem Grunde abgeprägt sind. Mähne und Hufe nehmen bei

diesen Schecken an der bunten Färbung Antheil und die Iris ist

meist hellblau. Häutig sind auch die Beine dunkler, der Kopf licht-

braun gefärbt. Die Höhe beträgt gewöhnlich 5 Fuss 5 Zoll,

Diese Pferderace, welche äusserst wild, scheu und flüchtig

ist, wird nur im Gebirge Tangustan gezogen, welches das ganze

Gebiet von Butan im unteren Theile vonThlbet umfasst und desshalb

auch von den Eingeborenen mit dem Namen Tangun bezeichnet. In

den benachbarten Ländern und namentlich in Asien und Nepal, dem

eigentlichen Thibet und in Bengalen, wird nirgends eine Zucht des-

selben unterhalten. Das zahme tangunische Pferd ist von dem wild

vorkommenden höchstens nur dadurch unterschieden, dass es etwas

grösser und die scheckige Abänderung desselben gewöhnlich mit

weniger und meist nur mit zwei bis drei grossen dunkelfarbigen

Flecken gezeichnet ist. Fast immer sind die Füsse auch mit weissen

Abzeichen versehen. Das tangunische Pferd, das in Gebirgsgegen-

den aufgezogen, selbst über die gefährlichsten Stellen mit grösster

Sicherheit hinweg zu klettern gewohnt ist, eignet sich eben so wie

das Kalmucken-Pferd , mehr als irgend eine andere Pferderace zum

Gebrauche auf Reisen im höheren Felsgebirge und kommt mit dem-

selben auch in Bezug auf seine ausserordentliche Ausdauer überein.

Mit einer bewunderungswürdigen Schnelligkeit in seinen Bewegun-

gen, verbindet es auch eine im Verhältnisse zu seiner geringen Kör-

pergrösse seltene Kraft und Stärke. Sein ganzer Bau verleiht den

Muskeln, wenn sie durch wiederholte Anstrengung beim Erklettern

steiler Gebirge, einmal die gehörige Festigkeit erlangt haben, eine

Kraft, wie keine andere Pferderace mit schmalem und leichten Vor-

dertheile jemals zu erlangen fähig ist. Dabei zeigt es sich äusserst

thätig, willig und gelehrig, erfordert aber der ihm angeborenen Kraft

und Wildheit wegen, eine sorgfältige, zweckmässige und geduldige

Behandlung. Das tangunische Pferd ist für die Bewohner von Butan

von Wichtigkeit, wird aber von denselben bei Weitem nicht so sehr

geschätzt, als es verdiente. Am meisten sind bei denselben noch die

Schecken ihrer Buntheit wegen geachtet, während sie den einfar-

bigen noch einen viel geringeren Werth beilegen. Dagegen ziehen

die Engländer diese wieder vor und bringen sie eben so wie die
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scheckige Abänderung, häufig nach ihren ostindischen Besitzungen.

Da das tangunische Pferd verhältnissmässig nur im geringen Preise

steht, so wird es in Bengalen auch zu den schwersten Dienstver-

richtungen verwendet. Meist wird es daselbst als Lastthier benützt

und seine ausserordentliche Kraft und Ausdauer hat sich auch in

diesem Lande bewährt, indem es selbst unter den grössten Anstren-

gungen und oft auch übermässig belastet, in diesem Klima aushält.

Manche Naturforscher sind mit Hamilton Smith der Ansicht,

dass das tangunische Pferd eine besondere, selbstständige Art in

der Gattung des Pferdes bilde und betrachten die buntscheckige

Färbung für die dieser eigenthümlichen Art ursprünglich zukom-

mende Farbe. Auch suchen sie von derselben alle Schecken abzu-

leiten, welche auch in anderen Ländern als jene, welche die Hei-

math des tangunischen Pferdes bilden , oder wohin es dermalen im

Wege des Handels eingeführt wird, heut zu Tage vorkommen. Zur

Erklärung dieser Hypothese führen sie an, dass schon die alten Par-

ther, wie dies geschichtliche Überlieferungen beweisen, bei ihren

Einfällen in Persien Schecken ritten , und dass durch die späteren

Einfälle verschiedener asiatischer Horden in Europa, welche sich

bis nach Ungarn, Böhmen, Preussen, Österreich und Italien aus-

dehnten, jene Pferderace auch in diese Länder gelangte. Abge-

sehen davon, dass das tangunische Pferd erwiesenermassen auch in

verschiedenartigen einfarbigen Farbenabänderungen vorkommt, geht

die völlige Grundlosigkeit dieser Ainiahme schon daraus hervor, dass

n»an Schecken unter allen Pferderacen trifft, deren Zucht mit Rück-

sicht auf die Farbe nicht rein gehalten wird, wie dies namentlich

bei dem burätischen und Kalmucken-Pferde so häufig der Fall ist,

das sich selbst überlassen, frei auf den Weiden gehalten wird und

oft in ungeheueren Heerden umherzieht. Auch ist es als eine aus-

gemachte Sache zu betrachten, dass Schecken sowohl als Tieger,

unvollkommene Albinos sind und ihre Entstehung nur der Kreuzung

von dunkelfarbigen Pferden mit wahren Albinos zu verdanken haben.

Dieselben als Rückschläge in einer Art zu betrachten, welcher die

Scheckenzeichnung schon ursprünglich eigenthümlich ist, ist mehr

als eine willkürliche Annahme, welche in Thatsachen und Erfahrun-

gen hinlängliche Widerlegung findet. Manche Beschreibungen,

welche wir vom tangunischen Pferde besitzen, sind auch durch un-

richtige Angabon verunstaltet, indem man irrigerweise den Kiang
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der Thibetianei" oder den Dschiggetai der Mongolen (Asi7ius Hemi-

07ms), der sich in Ladakh, auf der Hochebene von Thibet, in den

Salzsteppen der Tatarei und in den mongolischen Steppen findet,

mit demselben verwechselt hat.

Das Kalmiicken-Pferd.
(Eqiiiis velox Calmnccorum.J

Pferd der Kalmiiken. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 91.

Kcdmükisches Pferd. Schwab. Tasclienb. d. Pferdek. 1818. p. 101. B. e.

Eqnus Caballus. Var. 9. Kalmückisches Pferd. Wagner. Sehreber Siiuglh.

B. VI. p. 69. Nr. 1. b. I. 9.

Kalmückisches Pferd. J6 seh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rapen. p. 99.

Kalmückisches Pferd. Müller, Exter. d. Pferd, p. 9.

Das Kalmucken-Pferd scheint aller Wahrscheinlichkeit nach

auf einer Kreuzung des tangunischen Pferdes (^Equus velox tangu-

netisisj mit dem Kirgisen-Pferde (Equus velox kirgisicus) zu be-

ruhen, wie aus den Merkmalen desselben zu entnehmen ist. Es kann

sonach als ein einfacher Bastard gemischter Kreuzung betrachtet

werden. Dasselbe ist zwar von ziemlich kleiner Statur, aber nicht

viel kleiner als das Kirgisen-Pferd und wenn auch nicht von schöner,

doch wenigstens nicht von unansehnlicher Gestalt, wodurch es sich

dem mongolischen Pferde einigermassen nähert. Der Kopf ist ziem-

lich gut geformt und die Stirne gewöhnlich etwas erhaben, doch

trifft man auch nicht selten Ramsköpfe unter dieser Race. Die Ohren

sind von verhältnissmässiger Grösse und werden gut getragen. Der

Hals ist massig lang und hirschähnlich gebogen, der Leib ziemlich

gedrungen und gerundet. Die Hüften sind etwas vorstehend, und

die Croupe ist daher nicht besonders schön und meistens auch

schwach abgeschliffen. Der Schwanz ist etwas tief angesetzt und

die Beine sind ziemlich hoch , sehr schön und schlank , mit kurzen,

nur wenig behaarten Fesseln und guten, niederen runden Hufen.

Die gewöhnhchsten Farbenabänderungen sind Braunen, Hellfüchse,

Schimmel und Schecken, und am seltensten werden Rappen unter

dieser Race getroffen. Das Kalmucken-Pferd ist von besonderer

Leichtigkeit und steht an Flüchtigkeit, eben so wie das Kirgisen-

Pferd , keiner anderen Pferderace nach. Da diese Thiere in ihrer

Heimath grösstentheils unter freiem Himmel umherstreifen und voll-

kommene Freiheit geniessen, so sind sie auch misstrauisch und wilil.
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Aus diesem Grunde sind sie auch nicht geeignet, als Zugthiere ver-

wendet zu werden, wozu es ihnen übrigens auch an der nöthigen

Kraft gebricht. Werden sie nicht vor dem fünften Jahre zur Arbeits-

leistung angestrengt, so sind sie auch überaus gut und dauerhaft,

daher sie sich vorzüglich für den Kriegsdienst eignen und desshalb

auch häufig für die leichte russische Reiterei verwendet werden.

Zu den grössten Vorzügen, welche das Kalmucken-Pferd besitzt,

gehört die ausserordentliche und fast an's Unglaubliche grenzende

Sicherheit, mit welcher dieses Thier selbst über die gefährlichsten

Stellen hinwegkommt. Auf den steilsten Felsen im altaischen Gebirge,

die sich oft dicht am Rande senkrechter Uferwände befinden und

über scharf vorspringende Steinblöcke hinwegziehen, die in hohen

Zwischenräumen stufenartig über einander gereihet sind, hält man

es für sicherer, sich diesen Pferden anzuvertrauen, als den Weg
auf solchen gefährlichen Stellen zu Fusse zurückzulegen; denn mit

bewundernswerther Vorsicht und staunenswürdiger Sicherheit be-

messen diese klugen, auf solchen Wegen eingeübten Thiere, ihre

Tritte und Sprünge über die aufgeschichteten Steinklippen, wo sie

bald auf-, bald abwärts springen und oft die Vorderfüsse dicht mit

den Hinterfüssen zusammenstellen müssen, um festen Fuss zu fassen

und sich auf den schmalen Felsenflächen erhalten zu können. Da das

Kalmucken-Pferd zu allen Jahreszeiten im Freien gehalten wird und

an seine Weiden gewohnt ist, so ist es auch, so wie das Kirgisen-

und Baschkiren-Pferd, allenthalben ohne Mühe fortzubringen. Über-

haupt gewohnt es sich nur schwer an eine regelmässige Fütterung

und mit der Zunahme der Kräfte, mehrt sich auch seine ihm ange-

borene Wildheit. Die Pferdezucht wird bei den Kaimucken in

ungeheuerer Ausdehnung betrieben und manche Züchter sind im

Besitze von einigen tausend Stücken. Die Hengste werden zu allen

Jahreszeiten abgesondert von den Stuten und Fohlen gehalten, da-

mit es ihnen nie an säugenden Stuten gebricht und sie fortwährend

Gelegenheit haben, die Pferdemilch, die sie über Alles lieben, stets

in reichlicher Menge zu gewinnen. Der grösste Theil der Hengst-

fohlen wird jedoch von den Kalnmcken verschnitten. Sie gewohnen

ihre Pferde daran, ihnen auf den Pfiff zu folgen, pflegen dieselben

niemals zu beschlagen und schlitzen ihnen auch häufig die Nüstern

auf, da sie in dem Wahne leben, dieselben dadurch besser bei Athem

zu erhalten.
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Das sagaische Pferd.

(Equus velox sagaicus.)

Eqmis Caballus. Var. 6. Sibirisches Pferd. Sagaische Rasse. Wagner. Sehreber

Säugth. B. VI. p. 65. Nr. 1. b. I. 6.

Das sagaische Pferd kann nach den Merkmalen, welche es in

seinem Äusseren darbietet, für einen Blendling des Kalmücken-

Pferdes (Equus velox CalmuccorumJ mit dem sibirischen Pferde

(Equus velox Sibiriens) und sonach für einen einfachen Bastard

gemischter Kreuzung betrachtet werden. Diese Race wird blos von

den sagaischen Tataren gezogen, die am tiefsten im Hochgebiro-e

gegen die chinesische Grenze hin wohnen und gehört zu den schöne-

ren Racen der tatarischen Volksstämme. Es ist von kleiner Statur,

schön gebaut, mit feinem Kopfe und feinen Beinen, und zeichnet

sich durch grosse Leichtigkeit und ausserordentliche Dauerhaftigkeit

vor vielen anderen verwandten Pferderacen aus. Merkwürdig ist die

ungeheuere Menge von getigerten Thieren, die man unter den

sagaischen Pferden trifft, doch kommen sie nie mit schwarzen, sondern

stets mit anders gefärbten Flecken vor. Diese Färbung sowohl , als

auch die Eigenschaft, sich mit der grössten Leichtigkeit in den

Bergen zu bewegen , deutet auf ihre Verwandtschaft mit dem Kal-

mücken- und tangunischen Pferde hin.

Das b u r ä t i s c h e Pferd.

(Equus velox bnraeticus.)

Tartarisches Pferd. Pferd der Buräten. Sc luv ab. Taschenb. d. Pfcrdek. 1818.

p. 107. B. k.

Equus Caballus. \ Ar. Q. Sibirisches Pferd. Burätisches Pferd. Wagner. Schre-

ber Säugth. B. VI. p. 6ö. Nr. 1. b. I. 6.

Talarisches Pferd. Pferd der Buräten. Jösch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. «1.

Pferde-Hafen, p. 107.

Das burätische Pferd scheint ein Blendling des Kaimucken-

Pferdes (Equus velox Calmnccorum) mit dem mongolischen Pferde

(Equus Caballus mongoUcus) und daher ein einfacher Bastard

gemischter Kreuzung zu sein. Diese Race, welche ausschliesslich von

den Buräten um den Baikal-See gezogen wird , gehört zu den schö-

neren Racen des leichten Pferdes und steht in Ansehung seiner
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äusseren Formen zwischen dem Kalmueken-Pferde und dem mongo-

lischen Pferde gleichsam in der Mitte, indem es die Merkmaie bei-

der Racen in sich vereint. Es ist bei Weitem schöner als das Kir-

gisen- und vollends als das kusnetzkische und Baschkiren-Pferd, von

deren charakteristischen Kennzeichen keines auf dasselbe überge-

gangen ist, obgleich es seiner Abstammung nach mit denselben

verwandt ist. Das burätische Pferd ist zwar von etwas kleiner Sta-

tur, aber schön gebaut; sein Kopf ist fein und ziemlich gut ange-

setzt, der ganze Bau dem des Kalmücken-Pferdes ähnlich und ins-

besondere zeichnet es sich durch die Feinheit seiner Beine und seine

schön gestalteten Hufe aus. In Bezug auf seine Eigenschaften kommt

es mit dem Kalmueken-Pferde überein. Da seine Heimath auf trockene

und sehr gebirgige Gegenden beschränkt ist, so ist es auch gewohnt

sich in denselben zu bewegen, und mit unglaublicher Leichtigkeit

ersteigt es selbst die steilsten Berge und klettert mit der grössten

Sicherheit über die gefährlichsten Abhänge hinweg.

Das tungusische Pferd.

(Equus velox tungusicus.)

Equus Caballus. Var. 6. Sibirisches Pferd, Timgusisches Pferd. Wagner.
Schreber Siiugth. B. IV. p. 66. Nr. 1. b. I. 6.

Tatarisches Pferd. Pferd der Tutigusen. Jösch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d.

Pferde-Rafen. p. 107.

Samogitian horse. Hain. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 281.

Das tungusische Pferd dürfte seine Entstehung der Kreuzung

des burätischen Pferdes (Eqmis velox buraeticus) mit dem sibiri-

schen Pferde {Equus velox' Sibiriens) zu danken haben und ein

einfacher Bastard gemischter Kreuzung sein; doch ist es bis jetzt in

Bezug auf seine äusseren Formen noch so wenig bekannt, dass dies

nur als eine Vermuthung ausgesprochen werden kann und es muss

daher späteren Zeiten vorbehalten bleiben, ob sich dieselbe bestä-

tiget oder nicht. Bei den Tungusen wird das Pferd in ziemlicher

Menge gehalten und selbst bei den Jakuten trifft man dasselbe noch

an. Wiewohl bei diesem Volke das Rennthier bereits im Gebrauche

ist, so bedient man sich daselbst doch meistens nur des Pferdes.

Dasselbe ist auch für die Jakuten von grosser Wichtigkeit, da es

mehr zu leisten im Stande ist als das Rennthier und auch stärker
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belastet werden kann. Zur Erhaltung der Verbindungen zwischen Ja-

kutsk und Ochotzk, Udskoi-ostrog, Wiiud und anderen in nörd-

licheren Gegenden gelegenen Ortschaften, wird gewöhnlich nur

das Pferd benützt; doch bedient man sich desselben blos zum Reiten

und zum Tragen, da mit Fuhrwerken daselbst nicht fortzukommen

ist, im Winter wegen des tiefen Schnees, der den Gebrauch eines

Wagens hindert, im Sommer wegen der hohen Gebirge und der

zahlreichen Moräste, welche sich in jenen Gegenden befinden. In

Kamtschatka werden nur sehr wenige Pferde und blos von den in

russischen Diensten stehenden Beamten und den dahin versetzten

russischen Bauern gehalten. Die meisten werden von Jakutsk nach

Kamtschatka eingeführt und gehören sonach derselben Race an.

Die Eingeborenen dagegen halten durchaus keine Pferde , obgleich

dieselben in diesem Lande des hohen und saftigen Grases wegen

ohne Zweifel fortkommen und sich auch gut erhalten würden. Der

Umstand, dass dieses Volk weder den Handel, noch den Ackerbau

betreibt, macht, dass demselben das Pferd auch ganz entbehrlich

ist. Zum Fahren bedienen sich die Kamtschadalen blos des Hundes

und sie finden in demselben zu diesem Zwecke hinreichenden Ersatz

für das Pferd.

Das chinesische Pferd.

(Equiis velox sinensis.)

a) Im wilden Zustande.

Cheval sauvage de la Chine. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 178.

Wildes Pferd iwn China. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Tliiere. B. f.

p. 19, 110.

Equus Perus ex China. Boddaert. Elench. Anim. V. I. p. 1S9. Nr. 36. a.

Cheval sauvage de la China. Encycl. meth, p. 79.

EquüS Caballus. Verwildertes Pferd von China. Wagner. Schreber Säugtli.

B. VI. p. 31. Nr. 1. a.

h) Iiu zabiuen Zustande.

Cheval Chinois. Buffon. Hist nat. T. IV. p. 246.

Chinesisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Tliiere. B. I. p. 110.

Cheval Chinois. Encycl. meth. p. 78.

Chinesisches Pferd. Schvirab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 108.

Eqims Caballus. Var. 12. Chinesisches Pferd. Wagner. Sciireber Säugtli.

B. VI. Nr. 1. b. I. 12.

Pferd von China. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 96.

MyarUze. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 277.
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Das chinesische Pferd ist als eine auf klimatischen und Boden-

verhältnissen beruhende Abänderung des leichten Pferdes (Equus

velox) zu betrachten, die noch vor nicht ganz zweihundert Jahren

selbst im wilden Zustande und in grosser Menge in der Provinz Xensi

auf dem Holan-Gebirge anzutreffen war und vielleicht auch dermalen

daselbst noch vorkommt. Es ist klein oder nur von geringer Höhe,

aber voll und stark gebaut, mit breitem starkem Kreuze, besitzt aber

weder die Schönheit, noch die Stärke und Geschwindigkeit von

anderen verwandten und vollends von unseren europäischen leichten

Pferderacen. So wie die meisten Racen des leichten Pferdes, ist auch

das chinesische Pferd wild, tückisch und boshaft, insbesondere aber

der Hengst. Die Chinesen verstehen auch nicht die Kunst dasselbe

zu zähmen, daher sie ihre Hengste verschneiden müssen , um sie

sanft und lenksam zu machen. Ist es aber einmal zahm geworden,

so ist es sehr verwendbar zur Arbeit, und zeigt sich willig und folg-

sam, auch ohne Anwendung der Peitsche. Für den Kriegsdienst

dagegen ist es nur sehr wenig tauglich und selbst wenn es dazu ein-

geübt wird, zeigt es sich furchtsam und ergreift nicht selten selbst

beim blossen Wiehern muthigerer tatarischer oder mongolischer

Pferde die Flucht. Da man das Pferd in China nicht zu beschlagen

pflegt, so nützt sich auch ihr Huf schon sehr bald ab, so dass selbst

das beste Pferd, wenn es einmal ein Alter von sechs Jahren erreicht

hat, zu jeder Verwendung fast gänzlich untauglich ist. Sowohl

aus diesem Grunde, als auch der Kleinheit und Muthlosigkeit wegen,

die dem chinesischen Pferde eigen ist, haben sich die Kaiser jenes

Reiches bewogen gefunden, das mongolische Pferd statt desselben

zu benützen und zu diesem Behufe schon seit langer Zeit grosse

Gestüte in den Steppen der Mongolei errichtet. Der Name, den das

chinesische Pferd bei den Eingeborenen führt, ist Myautze.

Nebst dieser reinen unvermischten Race, welche auf klima-

tischen und Bodenverhältnissen beruht und als die Stammrace zu

betrachten ist, unterscheidet man noch zwei verschiedene Racen,*

welche von derselben stammen und zwar das j a panische Pferd

(Eqiius velox sinensis Japanornm) , das auf Zucht und Cultur

begründet ist, und das kor eis che Pferd (Eqiius velu.v sinensis

coreensis) das für einen Bastard angesehen werden muss.
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Das japanische Pferd.

(Equus velox sinensis Japanorum.)

Japanisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. I'feidek. 1818. p. 108.

Eqttus Cuballus. Var. i2. Chinesisches Pferd. .Japanisches Pferd. Wagner.
Schreber Säugtli. B. VI. p. 72. Nr. 1. b. I. 12.

Pferd von Japan. Jösch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 97.

Cheval du Japan. Encycl. meth. p. 78.

Das japanische Pferd ist von dem chinesischen Pferde (^Equus

velox sinensis) nur sehr wenig verschieden und scheint weiter nichts

als eine Zuchtvarietät desselben zu sein , da es in seinen äusseren

Merkmalen sowohl, als auch in seinen Eigenschaften, beinahe voll-

ständig mit demselben übereinkommt. Die Notizen , welche wir

über das japanische Pferd besitzen, sind jedoch so kärglich , dass

man sich bis jetzt kein bestimmtes Ui'theil hierüber erlauben kann.

Die wenigen Reisenden, welche dasselbe zu sehen Gelegenheit

liatten und es in ihren Berichten berühren, schildern es eben so wie

das chinesische, als weder gross noch schön, daher es auch in

.lapan nur eine sehr geringe Verwendung findet und blos von den

Fürsten auf ihren Reisen als Reit- oder Packpferd benützt wird.

Für den gewöhnlichen Verkehr ist das Pferd in Japan gänzlich aus-

gesohhissen , da das Geschäft des Lasttragens daselbst nur von

Menschen besorgt wird.

Das koreische Pferd.

(Equus velocc sinensis coreensis.J

Cheval Chinois. Cheval de la Corce. B u f f o n. Hist. nat. T. IV. p. 246.

Chinesisches Pferd. Pferd von Koma. Biiffoii, Martini. Naturg. d. vierf.

Tiiiere. B. I. p. 110

Cheval de la Core'e. Encycl. meth. p. 78.

Eqid/s Caballus. Var. i2. Chinesisches Pferd. Korea Pferd. Wagner. Schreber

Säugth. B. VI. p. 72. Nr. 1. b. I. 12.

Das koreische Pferd , welches blos auf der Halbinsel Korea

gezogen wird , scheint aus der Kreuzung des chinesischen Pferdes

(Equus velox sinensis) mit dem indischen Pferde (Equus velox

indicus) hervorgegangen zu sein, da es in Ansehung seiner Grösse

sowohl, als seiner äusseren Formen, beinahe ein vollständiges Mit-

telglied zwischen diesen Racen bildet. Dasselbe kann sonach für

einen Halbbastard reiner Kreuzung angesehen werden. Es ist noch

Sitzh. d. niitthem.-natuiw. Cl. XXXIl. Bd. Nr. 23. 30
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viel kleiner als das chinesische und nähert sich dadurch sehr dem

indischen Pferde, indem es nur eine Höhe von 3 Fuss erreicht. Doch

ist es im Verhältnisse zu seiner geringen Grösse stark und kräftig,

und wird desshalb sowohl, als auch wegen seiner Kleinheit, in den

grösseren Städten von China sehr geschätzt und häufig in dieselben,

insbesondere aber nach Peking gebracht.

Das indische Pferd.

(Equus velox indicus.J

a) Iiu wilden Zustande.

Equus Cahallus. Verwildertes Pferd von Indien. Wagner. Sclireber Säugth.

B. VI. p. 30. Nr. 1. a.

b) Iiu zahmen Zustande.

Cheval des Indes. Buffon. Hist. nat. T. IV. p. 244. 249.

Pferd von Indien. Buffon. Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 107.

Indianisches Pferd. Buffon, Martini. Naturg. d. vierf. Thiere. B. I. p. 115.

Cheval des Indes. Eneycl. meth. p. 78.

Hindostanisches Pferd. Bengalisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek.

1818. p. 101. B. d.

Eqiius Cahallus. Var. 11. Indisches Pferd. "Wagner. Schreber Siiugth. B. VI.

p. 71. Nr. 1. b. I. 11.

Pferd von Indien. Tattu. Jösch. Beitr. z. Kenntn. u. Beurth. d. Pferde-Ra9en.

p. 97.

Tattoo. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 28S.

Das indische Pferd, das auch unter dem Namen Tattu-Pferd

bekannt ist und zur Zeit der alten Griechen und Römer noch wild

in Ost-Indien vorkam, bildet offenbar eine besondere, auf klima-

tischen und Bodenverhältnissen begründete Abänderung des leichten

Pferdes (Equus velox) und zeichnet sich hauptsächlich durch seine

geringe Grösse aus. Es ist von kleiner Statur und auch von schlech-

tem Körperbaue. Sein Kopf ist verhältnissmässig etwas schwer, das

Auge klein, mit starrem Blicke, der Hals mager, der Leib meist

vertieft und die Croupe abgeschlillen. Die Beine sind fein, doch

kräftig, die Hufe gut. Der Schwanz ist etwas tief angesetzt. Die

Färbung ist gewöhnlich licht- oder kastanienbraun, seltenergrau,

und bisweilen werden auch Schecken unter dieser Race angetroffen.
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Die Höhe beträgt in der Regel weniger als 4 Fuss und nur selten

werden einzelne Thiere von 4 Fuss 4 Zoll Höhe aiigetroflen.

Wiewohl diese Race einen störrigen, boshaften und kampf-

lustigen Charakter besitzt, so ist sie doch sehr gut zur Dienst-

leistung zu verwenden und zeichnet sich eben so sehr durch ihre

ausserordentliche Ausdauer, wie durch ihre grosse Genügsamkeit

aus, daher sie auch sehr leicht und selbst mit geringen Kosten zu

erhalten ist, indem sie durchaus keiner besonderen Sorgfalt und

Pflege bedarf. Ihrer Unansehnlichkeit wegen steht sie jedoch in

sehr geringem Werthe und wird in der Regel nicht höher als mit

16 Rupien für das Stück bezahlt, während man in Ost-Indien für

einen Hengst aus Persien oder Turkestan 460 Rupien und darüber

gibt. Seit in Calcutta die vierräderigen Wägen an die Stelle der

früher daselbst üblich gewesenen Ochsengespanne getreten sind und

dieselben nach und nach beinahe gänzlich verdrängt haben, hat

man auch der Pferdezucht in Ost-Indien grössere Aufmerksamkeit

geschenkt und das eingeborene Landpferd durch Kreuzung mit

anderen, aus den Nachbarländern eingeführten Racen allmählich zu

verbessern gesucht. Man trifft daher in Ost-Indien ausser dieser dem

Lande eigenthüinlichen Race, noch viele andere Pferderacen an, die

aus solchen Kreuzungen hervorgegangen, aber noch nicht hin-

reichend besehrieben oder näher bekannt geworden sind. Im All-

gemeinen sind dieselben nur von mittlerer Grösse oder auch darunter

und meistens durchaus von keiner besonderen Auszeichnung. So ist

das Pferd, welches in der Umgegend von Seringapatam gezogen

wird, fast eben so klein als das eingeborene Landpferd, mit dem

es auch in der Gestalt grosse Ähnlichkeit hat, und daher nur sehr

wenig veredelt, wiewohl unter der Regierung von Hyder Ali und

Tippoo Sahib viele Sorgfalt angewendet wurde, eine grössere Zucht

zu erzielen. Alljährlich wird auch eine grosse Menge edlerer Pferde-

racen, die oft sehr theuer bezahlt werden, aus den nördlich von

Ost-Indien gelegenen Ländern eingeführt, um die Pferdezucht im

eigenen Lande zu heben. Theils sind es turkomannisehe, theils per-

sische und selbst arabische Pferde, die auf diese Weise nach Ost-Indien

gelangen. Die turkomannischen Racen, welche dahin gebracht werden,

sind zwar in der Regel Aveder besonders schön noch flüchtig, aber

stark auf den Beinen und wenn nicht allzu schnell geritten wird,

auch kaum zu ermüden. Dieser Eigenschaften wegen sind sie sehr

30'
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verwendbar, und nicht minder auch wegen der guten Gemüthsart,

die denselben eigen ist. Auch das edle turkomannische oder Januitska-

Pferd wird nicht selten nach Ost-Indien gebracht und ist daselbst

unter der Benennung Toorkee-Race bekannt. Es wird häufig

zum Passgange abgerichtet und ist sowohl wegen seiner Schönheit,

seines Anstandes und Feuers, als auch wegen seiner Gehorsamkeit

und Ausdauer, überaus geschätzt. Das K aqt h i-Pfe r d wird aus

Thibet gebracht und eben so ist das Coz a kee -Pferd nur eine ein-

geführte Race. Die übrigen, in Ost-Indien gezogenen Pferderacen

sind grösstentheils durch orientalisches Blut veredelt, wie die

Dunnee-Zucht des Punjaub, die Tazzee-Race von Bengalen,

die Serissahs-Zucht von Nord-Bahar, die von der Tazzee-

Race stammt und in so grosser Anzahl gezogen wird, dass jährlich

über 20.000 Stücke auf den Märkten verkauft werden, die M a gi n n e-

Zucht, welche aus der Kreuzung von persischen Stuten mit Heng-

sten der Tazzee-Race hervorgegangen sein soll, die Takan-,

Kolaree- undCutch-Zucht, und die Zucht von Ca tty warr. Die

Zucht von Iranee soll persischen Ursprunges sein. Alle diese

Racen sind jedoch bis jetzt noch so wenig bekannt, dass sich der-

malen auch noch durchaus keine Vernuithung über ihre Abstammung

mit irgend einer Bestimmtheit aussprechen lässt. Die Toorkee- und

Kaqthi- Pferde werden, wenn sie zum Passgange abgerichtet sind,

mit der Benennung Tamekdar oder Kadombas l)ezeichnet. Die

schönsten und am meisten veredelten Pferde werden in den Gestüten

der ostindischen Compagnie in Bahar gezogen und das vorzüglichste

darunter ist das Gestüte zu Hissar. In früherer Zeit war die Reiterei

des britisch-indischen Heeres grösstentheils auf das Mahratten-Pferd

beschränkt, das die bekannteste unter den indischen Pferderacen ist

und jene fremden Racen, die auf den Pferdemärkten in Thibet, zu

Hurdwar und anderen Orten eingehandelt worden sind. Seitdem man

aber der Pferdezucht in den dortigen Gestüten grössere Aufmerk-

samkeit geschenkt, und die frühere viel zu kleine und zu schwache

Race durch eine verständige Wahl der Zucht -Stuten und Hengste

zu veredeln suchte, ist es gelungen, einen Schlag zu erzielen,

der allen Anforderungen für den Kriegsdienst vollkonunen ent-

spricht.

Die Eingeborenen verwenden auch sehr wenig Sorgfalt auf ihre

Pferde und füttern sie selbst oft des Nachts. Höchst eigenthümlich
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sind die Futterstoffe, deren sie sich bedienen, denn bald sind es

gekochte Wicke, Zucker und Butter, womit sie ihre Pferde füttern,

bald Linsen oder kleine Erbsen, in einer Schafskopfsbrühe abgekocht,

oder auch ein Gemenge von Weizenblüthe und Syrup. Von Zeit zu

Zeit reichen sie den Thieren auch ein zu Kugeln geballtes Gemische

von Pfeffer, Curcuma, Knoblaucli und Coriander, ja selbst von Arrak,

Opium, Hanfsamen und Syrup; eine Fütterungsmethode, die jedoch

durchaus zu verwerfen ist.

Das Mahratten-Pferd.

(Equus velox mahrattlcus.)

llindostaiiisi'hefi Pferd. Pferd der Maratten. Schwab, Tasclienb. d. Pferdek.

1818. p. 101. B. d.

Eijuns Caballus, Var. 11. Iiidisclies Pferd. Mahratteii Pferd. Wagner
Schreher Säugtli. ß. VI. p. 71. Nr. 1 b. I. iL

Pferd von Indien. Pferd im Lande der Maliratten. Jösch. Beitr. z. Kenntn. u.

Beuitli. d. Pferde-Rafeii. p. 98.

Eust Indian Race. Jungte Tcmee hreed. Hain. Smith. Nut. Hist. of Horses. p.342.

Das Mahratten-Pferd, welches in besonderer Menge von die-

sem Volksstamme so wie auch von den Pindarree's gezogen wird und

in Ost -Indien unter der Benennung der Jungle-Tazzee-Race
bekannt ist, stammt vom indischen Pferde, das theils mit dem

byrkanisch-persischen Pferde (Equus Caballus persicus hyrcanus),

tlieils mit dem edlen arabischen Pferde (Equus Caballus arabicus

nobiUs) gekreuzt wurde und ist sonach ein einfacher Bastard reiner

Kreuzung. Es ist von mittlerer Grösse, schönem Körperbaue und

kühnem feurigem Aussehen. Der Kopf ist länger als beim arabischen

Pferde, doch bei Weitem nicht so zart, der Hals etwas steif. Die

Ohren sind gewöhnlich nach rückwärts gerichtet und der Blick ver-

räth Bosheit und Tücke, Die Nacken- und Schwanzmähne sind lang,

doch keineswegs besonders reichlich. Diese Race wird in allen Far-

benabänderungen angetroffen, obgleich die Mehrzahl derselben

Braunen sind. Auch Milch- und Rothschimmel kommen unter der-

selben vor und bisweilen sogar Schecken. Sie zeichnet sich durch

sehr grosse Schnelligkeit und Dauerhaftigkeit aus, erträgt mit

Leichtigkeit selbst die grössten Beschwerden und ist auch ein vor-

trefflicher Renner. Ihr feuriges Temperament erfordert jedoch einen
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guten Reiter und nicht selten ist derselbe, wegen der Tücke, die

sie besitzt, gezwungen, seinem Pferde beim Aufsteigen die Augen

zu verbinden. Demungeachtet ist das Mahratten - Pferd seiner son-

stigen guten Eigenschaften wegen sehr geschätzt und leistet vor-

züglich im Kriege ausgezeichnete Dienste.

Das sumatranische Pferd.

(Eqmis velox sumatranus.)

Indisches Pferd. Schwab. Tascheub. d. Pferdek. 1818. p. 108.

Equus Caballus. Var.il. Indisches Pferd. Sumatranisches Pferd. Wagner.
Schreber Siiugth. B. VI. p. 71. Nr. 1. b. I. 11.

Pferd von Indien. Pferd von der Insel Sumatra. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u.

Beurth. d. Pferde-Rafen. p. 98.

Saran Racc Achin breed. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 287,

Das sumatranische Pferd, das auch unter dem Namen der

Saran-Race bekannt ist, ist zunächst mit dem indischen Pferde

{Equus velox incUciis) verwandt und stammt auch ohne Zweifel von

demselben ab. Es scheint von Ost-Indien aus auf Sumatra verptlanzt

und blos durch den Einfluss, den Klima, Boden, Zucht und Cultur

auf dasselbe genommen haben, in seinen Formen etwas verändert

worden zu sein. Im reinen unvermischten Zustande wird es nur im

Staate Achin angetroffen, der die ganze nördliche Spitze dieser

grossen Sunda-Insel einnimmt. Es ist klein, stark, kühn und feurig,

und wegen seiner Güte und Brauchbarkeit auch sehr geschätzt. Doch

eignet es sich im Allgemeinen weit mehr zum Ziehen als zum Reiten.

Die allermeisten Pferde dieser Race sind Schecken, doch kommen

auch andere Färbungen unter derselben vor.

Ausser dieser reinen, unvermischten Zucht, welche die Stamm-

race bildet, werden noch drei verschiedene Racen unterschieden,

welche vom sumatranischen Pferde stammen und über die grossen

und kleineren Sunda-Inseln, so wie auch über die Philippinen ver-

breitet sind; nämlich das ßatta-Pferd (Equus velox sumatranus

battanus), das javanische Pferd (Equus velox sumatranus

Javanorum) und das Bima- Pferd (Equus velox sumatranus

bimensisj, welche sämmtlich als Bastarde zu betrachten sind.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Veisucli über die Alistiiiiiiiiuiig des /.iiliiiiL-ii l't'erJes und seiner lUiceii. 463

Das Batta-Pferd.

(Equiis velox sumatraiius battanus.J

Indisches Pferd. Schwab. Taschenh. d. Pferdek. 1818. p. 108.

Eqicus Cahallus, Var. ii. Indisclies Pferd. Siimatranisches Pferd. Batta Pferd.

Wagner. Schreber SUugth. B. VI. p. 71. Nr. 1. b. I. 11.

Saran Race. Batta hreed. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 287.

Das Batta-Pferd , das in der Gegend von Batta auf Sumatra

gezogen wird, verdankt aller Wahrscheinlichkeit nach seine Ent-

stehung der Vermischung des sumatranischen Pferdes (Equns veJox

sumatrarius) mit dem chinesischen Pferde (Equns velox sinensis)

und ist daher als ein Halbbaslard reiner Kreuzung zu betrachten. Es

ist diesem letzteren auch sehr nahe verwandt und obwohl es zu den

kleineren Racen gehört, so ist es doch beträchtlich grösser als das

Sumatranische Pferd, indem es ungefähr eine Höhe von 4 Fuss hat.

Sein Körperbau ist zwar keineswegs schön, doch ist es feurig und

zeichnet sich vorzüglich durch seine Stärke aus, wesshalb es auch

dem sumatranischen Pferde vorgezogen wird. Die gewöhnliche Fär-

bung ist mausgrau, doch kommt es auch in anderen Färbungen vor.

Am geschätzten sind mausgraue und Rothschimmel , während die

Kastanienbraunen und Rappen am wenigsten geachtet werden. Wie

das Sumatranische, so ist auch das Batta-Pferd mehr zum Zug- als

zum Reitpferde geeignet. Die Eingeborenen bezeichnen diese Race

mit dem Namen Kuda und bringen sie auch in grosser Anzahl zum

Verkaufe. In der Unigegend von Batta wird das Fleisch derselben

von den Eingeborenen gegessen.

Das javanische Pferd.

(Equus velox sumatranus Javanorum.)

Indisches Pferd. Schwab. Taschenb. d. Pferdek. 1818. p. 108.

Equus Caballus. Var. 11. Indisches Pferd. Siimatranisches Pferd. Java Pferd.

Wagner. Sehreber Säugth. B. IV. p. 72. Nr. 1. b. I. 11.

Saran Race. Java breed. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horses. p. 287.

Das javanische Pferd, das hauptsächlich auf Java gezogen wird,

bildet eine mit dem Batta-Pferde zwar verwandte, aber doch ver-

schiedene Race und es scheint, dass dasselbe aus der Kreuzung des

Batta-Pferdes (Equus velox sumatranus battaiius) mit dem chine-
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sischen Pferde (Eqiiiis velox sinensis) hervorgegangen ist. Das-

selbe kann sonach für einen Halbbastard gemischter Kreuzung gelten.

Es ist im Allgemeinen etwas grösser als das erstere, aber minder

schön geformt, und obgleich es ilim an Feuer bedeutend nachsteht,

so übertrirt't es dasselbe doch wieder an Genügsamkeit. Die Färbung

ist durchgehends rothbraun oder grau. Man unterscheidet unter dem

javanischen Pferde zwei verschiedene Schläge, das Pferd der Ebenen

und das der Gebirge, die durch den Eintluss des Bodens bedingt zu

sein scheinen und nicht unwesentliche Abweichungen von einander

zeigen. Erstere sind etwas plumper gebaut und grösser, indem ihre

Höhe 4 Fuss 5 Zoll beträgt. Auch sind sie noch träger in ihren

Leistungen als der Schlag, welcher in den Gebirgsgegenden ge-

zogen wird. Letztere dagegen sind kleiner und zierlicher gestaltet,

und zugleich auch stark. Zu diesem Schlage gehört auch die Kiinn-

gam-Zncht von Cheribon, welche oft recht niedliche Pferde auf-

zuweisen hat. Beide Schläge werden mehr als Zugpferde benützt.

Das Pferd, welches auf den Inseln Bali und Lombok , die zu den

kleineren Sunda-Inseln gehören, gezogen wird, scheint vom java-

nischen Pferde nicht verschieden und nur eine schlechtere Zucht

desselben zu sein.

Das Bima- Pferd.

(Eqiius velox sumatranus bimensis.)

Indisches Pferd. Schwab. Tasclioni). d. Pferdek. 1818. p. 108.

Equus Caballus. Var. il. Indisches Pferd. Sumatranisches Pferd. Bima Pferd.

Wagner. Sclireber Süugth. B. VI. p. 72. Nr. 1. b. F. 11.

Pferd von Indien. Pferd der Insel Suvit. Jos eh. Beitr. z. Kenntn. u. Betirlh.

d. Pferde-Rafen. p. 98.

Saran Race. Tumboro and Bima brecd. Harn. Smith. Nat. Hist. of Horsos.

p. 287.

Das Bima-Pferd, das seine Benennung dem Königreiche Bima

auf der zu den kleineren Sunda-Inseln gehörigen Insel Sumhawa ver-

dankt, wo es vorzugsweise gezogen wird, scheint ein Blendling des

Batta-Pferdes (Equus velox sumatninus buttanus) mit dem indi-

sehen Pferde (Equus velo.v indicusj und sonach ein Halbbaslard

gemiscliler Kreuzung zu sein. Es ist von derselben Grösse wie d;is

Batta-Pferd und meist von fahlbrauner, rothbrauner oder grauer
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Färbung. Zur selben Race gebort aucb die Gu nong-a pi- Z ii ebf,

welche in den Gestüten von Tamboro und Bima gezogen wird. Sie

gilt für die schönste unter allen Pferderacen des indischen Archipels

und wird aucb in grosser Anzahl aus dem Lande ausgeführt. Das

Bima-Pferd ist auch über die Inseln Flores, Sumba oder Sandelboscb

und Timor, keineswegs aber noch weiter gegen Osten hin verbreitet,

und auf den Moiukken und in Neu-Guinea fehlt das Pferd bis jetzt

noch ganz. Eben so scheint aucb das Pferd von Celebes, Borneo

und den Philippinen zur Bima-Race zu gehören. Auf Celebes wird

es in sehr grosser Anzahl und selbst auch im verwilderten Zustande

angetroften , und die dort vorkommenden Pferde werden zu den

besten unter der Saran-Race gezählt. Sie sind fast durcbgehends

von grauer oder rothbrauner Farbe und von derselben Färbung ist

aucb das Pferd der Philippinen.

Hiermit scbliesse ich die zweite Abtheilung meiner Abhandlung,

welche nebst dem Reste der vom orientalischen Pferde abstammen-

den Racen, auch alle jene Pferderacen umfasst, welche vom leichten

Pferde abgeleitet werden müssen oder zur Gruppe desselben gehö-

ren. Die dritte und letzte Abtbeilung meiner Abhandlung endlich,

welche ich für eines der nächsten Hefte der akademischen Sitzungs-

berichte bestimmt habe, wird jene Pferderacen enthalten, welche das

schwere Pferd und das Zwergpferd zu ihrem Stammvater haben.
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